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11. Dezember. Se. Majeftät der See au nädig 
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Saarau in Schleſien den Charakter als Kommerzienzatd zu verleihen; fo wie 
Schwing zu Stralſund, die 

Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von. Schweden und 1 5 
en 


probinz, von Kleiſt⸗Retzow, von Coblenz. 1 
Abgereiſt: Se. Durchl. der Fürſt zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗ 
Rheda, nach Rheda. a i 


— 


S Poſen, 11. Dezember. Der Spätherbft ift im orientaliſchen 
Kriege ſchon im vorigen Jahre die Zeit geweſen, wo eine Ueberfluthung 
mit Friedensgerüchten ftattgefunden, ohne daß bekanntlich die letzteren 
irgend eine Bejtätigung erlangt hätten. Es kann daher nicht Wunder 
nehmen, wenn wir jetzt dieſelbe Erſcheinung ſich wiederholen ſehen. Wirk⸗ 
lich entſcheidende Ereigniſſe haben im Laufe des Jahres kaum ſtatt 
gefunden, denn ſelbſt die theilweiſe Einnahme von Sebaſtopol 2C. hat 
bisher die Folgen nicht gehabt, wenigſtens in dem Maaße nicht gehabt, 
als man erwarten zu dürfen ſich berechtigt gehalten. Man kann den gan⸗ 
zen Feldzug des verwichenen Jahres, oon wenigen vereinzelt daſtehen⸗ 
den bedeutenderen Siegen der Alllirten abgeſehen, ſehr wohl als eine Reihe 
von Rekognoszirungen im großartigſten Maaßſtabe ſauffaſſen, die zweifels⸗ 
ohne für die Fortſetzung deſſelben von großer Wichtigkeit ſein können und ſein 
werden, die aber dem Anſcheine nach wenigſtens, die ungeheuren Opfer an 
Blut und Geld, welche fie allen Theilen gekoſtet, kanm auch nur annähernd auf- 
wiegen dürften. Ein definitive Urtheil darüber indeß, ale überhaupt 
über die Geſammtlage der einzelnen Parteien iſt zur Stunde gerabehin 
unmöglich. Es ſcheint uns gerathen, dies einmal ganz ohne Rückhalt 
auszuſptechen. Die Berichte von den verſchiedenen Seiten, die offiziellen 
wie die privaten, ſind, wie das unter den obwaltenden Verhältniſſen kaum 
Wunder nehmen kann, ſo angethan, daß ſie weit eher zu vollſtudiger 

erwitrung als zur Klarheit der Anſchauung dienen. Man mag das 
fi und Anderen immerhin ausſprechen. Denn ſelbſt das bekannte Wort 
von der goldenen Mittelſtraße reicht hier nirgend mehr aus und gewährt 
keinen feſten Anhalt⸗ und Stützpunkt, da notoriſch die Vergleichung der 
verſchiedenen Berichte über Lage und Verhältniſſe auf den Kriegſchauplätzen 
zu keinem foliden Reſultat führt, ſelbſt wenn man bei deren Betrachtung ſtets 
im uuge behält, daß jede Partei die einzelnen Thatſachen und Ereigniſſe für ſich 
während fie die Situation 
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der Präliminarien zu etwaigen Unterhandlungen, der Friedensprojekte, ſtellers abhangig 


Vorſchläge u. ſ. w. herrſcht daſſelbe Dunkel, dieſelbe Verwirrung. 
Streitet man doch in der journaliſtiſchen Preſſe ſich ſchon ſelt Wochen 
ſelbſt über die Frage, von wem denn eigentlich alle dieſe Projekte aus- 
gehen, und hat mit dieſer Miſſion bald den König der Belgier, bald das 
Kabinet von Washington, bald Rußland und bald Frankreich ſelbſt, 
bald die Kabinette von Wien oder Berlin, ja ſelbſt die Regierungen der 
deutſchen Mittelſtaaten betrauen zu ſollen geglaubt. Dadurch iſt natür⸗ 
lich der Phantaſie ein großer Spielraum geboten worden, und man kann 
nicht behaupten, daß ſie denſelben nicht in reichem Maaße ausgebeutet. 
Die abenteuerlichſten Projekte, Kombinatlonen und Konjekturen find da⸗ 
bei den Gläubigen und Ungläubigen aufgetifcht worden, ohne daß man 
bis jetzt aus all dieſem Wirrwarr auch nur einen einzigen Punkt hätte 
herauszufinden und feſtzuhalten vermocht, der eine ſichere Stellung für 
die Betrachtung der Lage gewährte. Eins nur ſcheint allerdings feſtzu 
ſtehen, nämlich die immer tiefer wurzelnde, immer allgemeiner ſich ver⸗ 
breitende Ueberzeugung, daß in der That ein baldiger Friede nicht nur 
hochſt wünſchenswerth, ſondern geradehin nothwendig ſei. Und dieſer 
Ueberzeugung ſcheinen auch die zunächft betheiligten Parteien ſelbſt ſich 
nicht mehr verſchlleßen zu konnen, ja bis auf einen Grad hin nicht mehr 
verſchließen zu wollen. Das aber ift eine ſehr wichtige Wahrnehmung, 


eint, 
g h im Induſtriepalaſt auswärts gefunden und welche 


ſeres edlen Monarchen (wir kommen nächſtens auf 
beiden Reden zurück) auf die immer entſchiedenere 
ng von der Nothwendigkeit eiues baldigen 
Reden negativ, die andere poſitiv — von 
en. Und die Art, wie die Preſſe ſeit 
teich und England ſich ausſpricht, zeigt 


die Seite der Friedenspartei hin, 
daß man ſie zur Charakteriſirung den Rage (trotz ſo mancher Bravaden, 
Uebertreibungen und Ausſchreitungen in 


0 ſpezifiſch nationalem Intereſſe) 
durchaus nicht ignoriren kann. Wenn wir wiederholt bereits auf jene 
hingewieſen und 


bisher ſchon Einzerneg aus den bezüglichen 

Blättern mitgetheilt, ſo konnte dies nur aphoriſuſch geſchehen. Mag es 

uns nun zur Erzielung einer klareren Anſchauung und zur Vermittelung 

eines ſelbſſndigen Urtheils unſerer Leſer geftattet ſein die betreffenden 

Hauptartikel in uberſichtlichem Auszuge mitzutheilen. Dieg- ird in einer 
der nächſten Nummern geſchehen. 771 > 

Deutibland 

reußen. (Berlin, 10. Dezbr. [Vom Hofe, Schtti⸗ 

MR Eirkus Renz; Zuckerpreiſe] N. MM. kamen heut 

von Charlottenburg nach Berlin, beſuchten hier mehrere Ausſtellungen 

und kehrten darauf wieder nach Gharlottenburg zurück. Abends ging 


Adoption jener Ueberz 
Friedens — die eine d 
ſehr bedeutendem Einfluß 9 
Kurzem namentlich auch in Fr 
eine ſo bedeutſame Schwenkung 


Herr v. Manteuffel an den Hof, um Sr. Maj. dem König Vortrag zu 
halten. Dem Vernehmen nach befand ſich der Miniſterpräſident in der 
Begleitung des Oberpräſidenten der Rheinprovinz v. Kleiſt⸗Retzow, der 
hier eingetroffen iſt und der heutigen Sitzung des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten auf der Zuhörertribüne beiwohnte. — Das Offizierforps der Pots⸗ 
damer Garniſon wird morgen eine glänzende Schlittenfahrt veranſtalten 
und hat dazu die jüngeren Prinzen des Königs hauſes und andere fürſtl. 
Perſonen eingeladen. Wie ich höre, wird ſich der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm morgen Mittag nach Potsdam begeben. Die Reiſe des Prinzen 
nach Coblenz ſoll um die Mitte der nächſten Woche ſtattfinden und wird 
derſelbe etwa bis zum 8. Januar bei ſeinen erlauchten Eltern verweilen. 
Um dieſe Zeit wollen die hohen Perſonen die Berliner Reiſe antreten und 
hier mehrere Wochen reſidiren, um zunächſt dem Ordensfeſte beizuwoh⸗ 
nen und alsdann auf den Hoffeſten zu erſcheinen, welche während der 
Karnevalszeit am K. Hofe ſtattfinden. Zu Dielen Feſtlichkeiten werden 
der Prinz Regent von Baden und andere hohe Gäſte hier eintreffen. — 
Seit Sonnabend hat Renz hier feinen glänzenden Cirkus eröffnet und 
Alles ſtrömt Abends dorthin, um ſich an den Produktionen der Geſell⸗ 
ſchaft und der Dreſſur der Pferde zu ergötzen. Bisher waren jeden 
Abend alle Plätze beſetzt. Jedenfalls macht Renz auch in dieſer Zeit der 
Theurung und großen Noth in Berlin gute Geſchäfte, wie immer. — 
Unſern Hausfrauen wird es ſchon etwas leichtet ums Herz; der Preis 
des Zuckers ſoll um 9 Thaler pro Gentner bereits gefallen ſein. — 
Wie man mir aus Magdeburg erzählt, lagern in den dortigen Zucker⸗ 
fabriken noch kolloſſale Vorräthe, wiewohl die Güterzüge ungeheure Trans⸗ 
porte nach Berlin und Stettin ſchaffen. Man ſchmeichelt fi) darum mit 


der Hoffnung, daß man wenigſtens bald wieder billigen Zucker haben 


wird. 

— [Obertribunals-Entſcheidung.] Zwei in Unterſuchung 
befindliche Perſonen hatten zur Verfolgung ihrer Sache in zweiter In⸗ 
ſtanz einen Rechts anwalt bevollmächtigt, zur Vollmacht aber nicht den 
geſetzlichen Stempel verwendet. Sie wurden in dem deshalb eingeleite⸗ 
ten Verfahren der Stempelkontravention ſchuldig erkannt und zu 
2 Thlr. Geldbuße und Nachbringung des defraudirten Stempels verur⸗ 
theilt, vom Appellationsgericht aber freigeſprochen, weil zur Zeit der 
Einreichung der Vollmacht eine rechtskräftige Verurtheilung der Angeklag⸗ 
ten noch nicht erfolgt geweſen, alſo noch kein ſtempelpflichtiger Gegen⸗ 
ſtand vorgelegen habe. Das königl. Obertribunal hielt nach dem Tarif 
zum Geſetz vom 7. März 1822 die Stempe 


fur unbedenklich; es müßten nach $. 12 des gedachten Geſetzes ſtempel⸗ 


pflichtige Verhandlungen auf das erforderliche Stempelpapier ſelbſt ge- 
ſchrieben werden, und wo dies nicht geſchehen, der Stempel binnen 14 
Tagen nachkaſſirt werden; Unterſuchungsſachen jeien im Geſetz nicht aus⸗ 
geläloften, die Verwendung des Stempelpapiers auch keineswegs vom 

er Unt ung und der rechtskräftigen Verurtheilung des Aus ⸗ 
ö emacht, da eine Freisprechung nur von Zahlung der 
Gerichtskoſten, mithin auch des Erkenntnißſtempels befreie, 
jeder Angeſchuldigte dagegen die auf ſeine Vertheidigung verwendeten 


feines, Vertheidigers gehörten, unter allen Umſtänden ſelbſt tragen müßte. 
Es wurde noch ausgeführt, daß für die Kaſſirung des Stempels inner» 
halb der geſetzlichen 1Atägigen Friſt vom Ausſteller der Vollmacht ſelbſt 
geforgt werden müßte und demnächſt, unter Vernichtung des Appellations⸗ 
Urtheils, das Erkenntniß erſter Inſtanz mit der Maßgabe beitätigt, daß 
die Nachkaſſirung des Stempels nicht auszuſprechen, weil über die Ver⸗ 
pflichtung hierzu im Rechts wege zu befinden, nicht erforderlich ſei. 
— [Die Salinen anlage], welche in den Hohenzollernſchen 
Landen bei Stetten, unfern Haigerloch, in der Ausführung begriffen iſt, 
geht, wie von dort gemeldet wird, ungeſtört ihrer Beendigung entgegen. 
Die Abteufung des Salzſchachtes ſelbſt wird nach Abfangung der Waſſer, 
welche zwiſchen der Schachtmauerung und dem Geſtein zudrangen, fort⸗ 
geſetzt. Sie hat bis jetzt eine Tiefe von 290 Fuß erreicht. — Der Ein⸗ 
fluß der Salinenanlagen, wie auch des Zollernbaues auf den öffentli⸗ 
chen Wohlſtand macht ſich in erfreulicher Weiſe geltend, da dieſe Unter⸗ 
nehmungen einer großen Anzahl von Perſonen Gelegenheit zu Arbeit und 
Verdienſt gewähren. 790 85 
Halle, 6. Dez. [Prof. Meier f.] Unſere Univerfität und mit ihr 
die deutſche Wiſſenſchaft hat durch den geftern erfolgten Tod des Prof. 
Moritz Hermann Eduard Meier einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Als 
Philolog und Alterthumsforſcher hat ſich der Verſtorbene einen ausge 
zeichneten Namen erworben, in noch weiteren Kreiſen aber iſt er bekannt 
als Mitredakteur der „Allgemeinen Literaturzeitung (ſeit 1828 bis zum 
Aufhören des Blattes 1849), fo wie namentlich der Erſch⸗ und Gruber ⸗ 
ſchen „Eneyklopädie“, von der er ſeit 1830 erſt in Gemeinſchaft mit Kämtz, 
dann ſeit 1842 allein die dritte Section und ſeit 1852 auch die erſte re⸗ 
digitte und die ihm eine Reihe bedeutender Monographieen verdankt. Der 
hieſigen Univerſität gehörte Meier ſeit 1825, alſo feit 30 Jahren an, und 
war einer der beliebteſten Lehrer derſelben. (A. D. Z.) 


Kolberg, 5. Dez. [Schiffbruch.] Geſtern Morgen verunglückte 
hier beim Einſegeln in unſern Hafen die däniſche Jacht „Fyen Chriſtian⸗ 
fen“, auf Rönne mit Stein beladen. Das Schiff ſtieß beim Einſegeln 
zweimal auf das Riff vor unſerm Hafen und wurde dadurch aus der 
Fahrt gebracht und gegen die Oſt⸗Moole getrieben, wo es bei dem nie- 
drigen Waſſerſtande zerſtoßen wurde. Leute und Inventarium ſind ge⸗ 
borgen, dagegen das Schiff Wrak. N (Pomm. Z.) 


Stettin, 7. Dez. [Die Grafen Schwerin.] Dem gräflich 
Schwerinſchen Haufe iſt wegen des gemeinſamen Beſitzes der Domaine 
Spantekow in Vorpommern, den es unter einem der früheren Regenten 
verloren und vor ewa 20 Jahren nach einem langwierigen Ptozeſſe 
wieder erlangt hatte, einen Platz im Herrenhauſe angetragen worden. 
Die Familie hatte die Abſicht, ſich dieſes Beſitzes zu entäußern. Graf 
Victor Schwerin (Schwerinsburg) hatte in dieſer Angelegenheit in dieſen 
Tagen eine Audienz bei Sr. Maj dem Könige, der gelegentlich äußerte, 
daß das Haus der Abgeordneten einen beſſern Präſtdenten als jeinen 
älteren Bruder (den bekannten Grafen Schwerin⸗Putzar) ſich nicht wün- 
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ſchen koöͤnne. Zur Präfentation wird 


Wolfshagen gelangen. (Pomm. Z.) 


Oeſterreich. Wien, 8. Dezbr. [Ankauf; die evangel. 


Kirche.] Wie wir vernehmen, ſchreibt die „Oſtd. P.“, if Se. Maj. 
der König der Belgier geſonnen, die gräflich Georg Feſtetits'ſche Allo⸗ 
dialherrſchaft auf der Inſel Muraköz (zwiſchen der Mur und Drau bei 
Warasdin gelegen) um den Preis von 4,600,000 Fl. anzukaufen. An 
dieſe ungeheure Herrſchaft, deren Mittelpunkt das einſtige feſte Schloß 
Cſakathurn mit dem Markte gleichen Namens bildet, ſind ganz eigen⸗ 
thümliche Verhältniſſe geknüpft. Sie war Jahrhunderte lang das Eigen⸗ 
thum der Zriny's, einer Familie, die nicht nur in den Annalen der 
Kriegsgeſchichte, ſondern auch in der Literatur hoch verzeichnet ſteht. Un« 
ter Leopold I. wurde dieſe Herrſchaft ſammt den übrigen Zrinyſchen Gü⸗ 
tern — nachdem der letzte Zeiny (Peter, Ban von Groatien) wegen 
Hochverraths zu W. Neuſtadt enthauptet wurde — konfiszirt und unter 
Kaiſer Carl VI. dem Grafen Michael Althan als Donation verliehen. 
Die Nachfolger des neuen Beſitzers verſetzten dieſe Herrſchaft an die gräf⸗ 
liche Familie der Feſtetits von Keszthely, welche fie endlich gänzlich an 
ſich gebracht. Se. Maj. der König der Belgier beſitzt bereits in dem an⸗ 
grenzenden Zalader Komitat (die Inſel Muraköz gehörte ſeit urdenklichen 
Zeiten gleichfalls zu dieſem Komitat, wurde jedoch im Jahre 1849 zu 
Croatien einverleibt.) die große ehemals Inkey' ſche Herrſchaft Pallin. — 
Bekanntlich haben im vergangenen Sommer Vertrauens männer der evan⸗ 
geliſchen Kirche beider Confeſſionen, ſowohl weltlichen, als geiſtlichen 
Standes, in Folge einer von der Staatsregierung ergangenen Berufung 
unter den Auſpicien des Kultus miniſteriums hier Berathungen gepflogen, 
deren Zweck es war, zur endgültigen Regelung der Verhältniſſe des Pro⸗ 
teſtantismus in Oeſterreich, mit beſonderer Rückſicht auf die einſchlägige 
alte Geſetzgebung in Ungarn und den ehemaligen Nebenländern des Kö⸗ 
nigreichs, die Materialien zu beſchaffen. Dieſe Materialien ſind ſeither 
einer reiflichen Erwägung, ſowohl von Seiten der Staatsregierung, als 
der mit der Vertretung der Intereſſen beider evangeliſchen Kirchen be⸗ 
trauten Körperſchaften, unterzogen worden, und haben zur Ausarbeitung 
eines Entwurfes geführt, welcher, wie ich vernehme, bereits der kaiſerl. 
Sanktion vorgelegt iſt. Die Entſcheidung über die künftige Stellung der 
proteſtantiſchen Kirche in unſerem Lande wird alſo nicht lange mehr auf 
ſich warten laſſen. Was den Charakter des Entwurfs betrifft, ſo ver⸗ 
nimmt man, daß in der Durchführung der einzelnen Verhältniſſe der 
Grundſatz feſtgehalten iſt, die inneren und religiöfen Angelegenheiten der 
autonomen Regelung der betreffenden Kirche oder Glaubensgenoſſenſchaft 
anheim zu geben. (B. N.) 


Bayern. München, 5. Dez. [Verhältniß der kathol. 
Kirche.] Der zum Kardinal deſignirte Erzbiſchof von München, Graf 
Reiſach, iſt am 3. nach Rom abgereiſt. Gegenüber der Art und Weiſe, 
wie das neue öſterrelchiſche Konkordat die Stellung des Klerus zum 
Staate regelt, dürfte es nicht ohne Intereſſe fein, einige Beſtimmungen 


einer Entſchließung unſeres Kultus miniſteri 5 5 i 
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von den Erzbiſchofen und Biſchöfen des Königreichs über den Vollzug 
des baieriſchen Konkordats unterm 2. November 1850 eingereichte, Denk⸗ 
ſchrift erging ins Gedächtniß zurückzurufen. Dieſelbe beſagt nämlich unter 
Anderm: Das oberhoheitliche Schutz⸗ und Aufſichtsrecht des Königs ber 
ſteht fort. Daſſelbe ſoll jedoch nicht fo ausgeübt werden, daß die Biſchoͤfe 
in der ihnen vermöge ihres Amtes zuſtehenden Verwaltung rein kirchlicher 
Angelegenheiten behindert werden, inſofern hierbei nicht beſtehende ver⸗ 
faſſungsmäßige Beſtimmungen zu beobachten kommen. Für die von dem 
Oberhaupt der Kirche oder von Biſchoͤfen ausgehenden Jubiläums ⸗ und 
Ablaßverkündigungen; dann für die Faſtenpatente wird das Placet bis 
auf Weiteres im Voraus ertheilt. Bei allen andern Erlaſſen und Aus ⸗ 
ſchreibungen der geiſtlichen Behörden, bei welchen die vorherige Ein⸗ 
holung der königlichen Genehmigung bisher erforderlich geweſen, iſt die · 
ſelbe auch fernerhin nothwendig. Die Verleihung kirchlicher Pfründen 
durch die Biſchöfe ſetzt königliche Genehmigung voraus. Bei Beſetzung 
der Lehrſtellen an den Lyceen ſoll auf die Wünſche der Biſchöfe Rückſicht 
genommen werden. Bei Fragen über die Bildung der Schullehrer ſollen 
die Wünſche der Biſchöfe, und hinſichtlich der Anordnung des Religions ⸗ 
unterrichts an den Gymnaſien und Latein-, fo wie Landwirthſchafts⸗ und 
Gewerbeſchulen die Vorſchläge der Biſchöfe von den weltlichen Behörden 
nach Thunlichkeit berückſichtigt werden. Bei Beſtellung der Diſtriktsſchul⸗ 
inſpektoren und der Inſpektoren an den Schullehrerſeminaren ſollen die 
Biſchöfe gutachtlich vernommen werden. Bei dem königlichen Oberauf⸗ 
ſichtsrechte auf die Verwaltung des Kirchenvermögens hat es fein Ver. 
bleiben u. ſ. w. — Man ſieht, das kleine Bayern iſt auf ſeine Hoheits⸗ 
rechte eiferſüchtiger geweſen, als der große Kaiſerſtaat, der in feinem 
Konkordat der Kirchengewalt eine faſt ſouveräne Stellung im Staate 
einräumt. (N. 3.) 


Hannover, 7. Dezbr. [Zur Paptergeldfrage.] Eine Be- 
kanntmachung des Finanz. Miniſteriums über den Umlauf von Kaſſen⸗ 
ſcheinen erklärt Folgendes „Mit Vorbehalt weiterer, etwa noch erfor⸗ 
derlich werdender Maaßnahmen finden Wir Uns veranlaßt, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß Kaſſenſcheine, Banknoten und überhaupt Geldzeichen irgend 
welcher Art kein geſetzliches Zahlungsmittel im Königreiche ſind, und 
daher die Annahme geweigert werden kann. Wer demohnerachtet 


es ſeinem Intereſſe entſprechend erachtet, Papiergeld x. in Zahlung an⸗ 


zunehmen, wird die moglichen Einbußen zu tragen haben. Es iſt aber zu 
wünſchen, daß durch gleichmäßiges Verhalten, insbeſondere des Handels⸗ 
und Gewerbeſtandes, dem weilern Eindringen von ſolchen Geldzeichen 
entgegengewirkt, und damit ein Verbot unnöthig gemacht werde, welches 
eintretenden Falls von etheblichen Einbußen begleitet ſein und kaum 
Ausnahmen zulaſſen könnte.“ Es iſt zu bemerken, daß Hannover 
kein ſtaatliches Papiergeld beſitzt. 


ankfurt, 7. Dezbr. [Die Börfe; das sſterrelchiſche 
Konkordat.] Unſere Börfe hat jetzt wieder ihre guten Tage, das Geld 


iſt wieder in Ueberfluß vorhanden und dabei beſtehen wieder Friedens 


ausſichten, und zwar teellere wie ſonſt, weil man wirklich diesmal auch 
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in unſern politifhen Kreiſen daran glaubt. Man iſt nämlich in dieſen 
Kreiſen der Meinung, Oeſterreich handle bei feinen jetzigen Friedens ⸗ 
vorſchlägen nicht nur in Uebereinſtimmung mit Preußen, ſondern auf 
beſondere Anregung Rußlands (?) und finde ein ſehr geneigtes Gehör 


in dem franzöſiſchen Kabinet, während in England der Plan der Ver⸗ 


ſchließung des Schwarzen Meeres für die Kriegsſchiffe aller Nationen, 
welcher die Quinteſſenz der jetzigen Vorſchläge bildet, keineswegs be⸗ 
liebt ſei. — Auch hier wird das öſterreichiſche Konkordat mit Rom viel 
und lebhaft beſprochen, und man kann nicht leugnen, daß dieſer Staats⸗ 
vertrag bis in die höchſten Kreiſe hinauf einen beängſtigenden Eindruck 
gemacht hat, der noch vergrößert wird durch die triumphirende Sprache 
der hieſigen katholiſchen Zeitung „Deutſchland“. Es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß die Sympathie für Oeſterreich, die im Wachſen begriffen war, 
durch dieſe Hingabe an Rom und den Ultramontanismus einen bedeu- 
tenden Schlag erhalten, und wie man in den hieſigen politiſchen Kreiſen 
empfindet, gerade ſo empfindet man darüber in den Kabineten, die hier 
vertreten find, Beſonders die ſüddeutſchen, kleinen Kabinete find ſchmerz⸗ 
lich berührt von dieſem Ereigniß, und ſogar in den leitenden Kreiſen 
Bayerns iſt man darüber frappirt. Man iſt hier der Meinung, daß ſich 
durch dieſen Akt die ſüddeutſchen Kleinſtaaten mächtig zu Preußen hinüber⸗ 
gedrängt fühlen werden, deſſen Führerſchaft nunmehr für Deutſchland eine 
Nothwendigkeit geworden ſei, da in Oeſterreich, wo die Hierarchie das gei⸗ 
ſtige Scepter führt, für den Fortſchritt nichts mehr zu erwarten ſei. Ueber⸗ 
dies hat Oeſterreich, indem es der Hierarchie Thür und Thor öffnete, 
die Lage der kleinen Staaten, dem Ultramontanismus gegenüber, bedeu- 
tend verſchlimmert. (Sp. 3.) 


Hamburg. — [Matrofenmangel.)] Seit Menſchengedenken 
herrſchte unter den ſchifffahrenden Nationen kein ſolcher Matroſenmangel, 
wie gegenwärtig. Es iſt dies eine Folge des orientaliſchen Seekrieges, 
der den Seemann magnetiſch anzieht und ihn leider dauernder, als dies 
die auſtraliſch⸗kaliforniſchen Goldfelder vermochten, feſſelt. Die Matro- 
ſenheuer ging daher auch letzthin enorm in die Höhe, in einzelnen See⸗ 
plätzen verdoppelte ſich ſich, während in andern Matroſen nicht einmal 
für Geld zu haben ſind. Aus Oſtende wird berichtet, daß dort der See⸗ 
handel durch den Matroſenmangel bedeutend leidet, und in Liverpool 
und New-⸗Nork liegen Schiffe Tage und Wochen lang müßig, weil es 
denſelben an ausreichender Bemannung fehlt. Der monatliche Matro⸗ 
ſenlohn iſt hier binnen wenigen Jahren von 6 auf 14 Hamburger oder 
17 preußiſche Thaler geftiegen. Dieſe Rate fteht indeß gegen die in Liver⸗ 
pool gezahlte bedeutend zurück, denn die monatliche Matroſenheuer für 
amerik. und für oſtindiſche Fahrten beläuft ſich dort auf 4 bis 9 L. — 
In Lübeck macht ſich ebenfalls ſchon ſeit Jahren der Mangel an einhei⸗ 
miſchen Matroſen fühlbar und mahnt uns daran, durch Befreiung der 
Seeleule von der Couſcription zum Dienſt auf unferer Handelsmatine 
aufzumuntern. 

Mecklenburg. Schwerin, 5. Dez. [Hebammen.] Der 
„Nordd. Korreſpondent“ enthält folgendes Publikandum des Miniſte⸗ 
riums, „betreffend den geiſtlichen Beruf der Hebammen; „Es iſt in der 
neueren Zeit weniger beachtet worden, daß die Hebammen, neben dem 
Berufe ihrer Kunſt, auch einen geiſtlichen Beruf haben. Sie ſind nicht 
allein in Unſerer revidirten Kirchenordnung angewleſen worden, daß und 
wie fie die Nothtaufe zu verrichten haben, worin fie von den Predigern 


unterrichtet werden ſollen; ſondern eine alte, in Unſeren Landen noch an 


manchen Orten beſtehende Sitte fordert auch von ihnen, daß fie über dem 
neugeborenen Kinde ein Gebet und den Segen ſprechen. Nicht minder 
bringt es ihr Beruf mit ſich, daß fie den Gebarenden und Wöchnerinnen 
auch mit religiöſer Ermuthigung und Tröſtung beizuſtehen haben. Wir 


ſtantinopel vom 26. Nov. 


die mit überraſchendem Erfolge geſchehene Gründung ſogenannter Mä⸗ 
ßigkeitsbrüderſchaften, deren Mitglieder öffentlich am Altar dem Brannt⸗ 
weingenuſſe entſagen, worauf dann ihre Namen in das Album der Mä⸗ 
ßigkeitsbrüderſchaft eingetragen werden. Nach zuverläſſigen Nachrichten 
habeu beiſpielsweiſe im Kirchſpiele Dinklage (3597 E.) 1800, im Kirch ⸗ 
fpiele Löningen (5681 E.) 1300, in der Stadt Frieſoythe (1093 C.) 
341 Perſonen gleich am Stiftungstage oder doch unmittelbar danach 
das Gelübde abgelegt, ſich allen Branntweintrinkens enthalten zu wollen. 
Dieſe Brüderſchaften ſtehen nicht für ſich allein, find vielmehr durch Ver⸗ 
mittelung des biſchöfl. Offizialats der Breslauer ſog. Erzbrüderſchaft 
einverleibt worden. (Weſ. Z.) 
Kriegsſchauplatz. 

Das in Mancheſter monatlich erſcheinende Quäkerblatt „Herald of 
Peace“ bringt einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Ruſſiſche und engli⸗ 
ſche Behandlung von Gefangenen“, in dem auf die Leiden hingewieſen 
wird, die die Ruſſen im Spital von Scutari zu erdulden gehabt hätten, 
während der Lieutenant Royer z. B. und die übrigen verwundeten Ge⸗ 
fangenen des „Tiger“ von Seiten der Ruſſen auf das ſorgſamſte gepflegt 
worden wären. Wo find da die Barbaren! ruft das Quäkerblatt aus. 
Die engliſchen Blätter weiſen mit berechtigter Entrüſtung dieſe Darſtellung 
der Sache zurück und ſich auf das Urtheil der ruſſiſchen Gefangenen ſelbſt 
berufend, fügen ſie hinzu, daß die traurige Lage der Gefangenen in Seu⸗ 
tari zu einer Zeit ftatigefunden habe, wo die engliſchen Verwundeten — 
weil es an Allem fehlte — ebenfalls zu Hunderten hingeſtorben ſeien. 

Ein alter Sergeant der ſpaniſchen Fremdenlegion, der unter Sir de 
Lacy Evans gedient, tritt für die mit bloßem Thee bedachte Krimmarmee 
in die Schranken und macht ſich zum Advokaten eines „tüchtigen Schlucks“. 
Es ſei nicht wahr, daß die engliſche Armee aus Säufern beſtehe und die 
Leute griffen nur zu einem, gelegentlich wenig verdünnten Grog, wenn 
fie ihr nationales Getränk, das Bier, nicht hätten. Das ſolle man ih⸗ 
nen verſchaffen und dann die Groghäuſer ſchließen. Vorläufig, bevor 
das Bier da ſei, würde es ſich (der Nähe halber) empfehlen, ihnen Port 
und Sherry und kataloniſche Weine zu ſchicken. — Man ſieht, daß der 
„alte Sergeant“ auf Kameradſchaft hält und wenn das Kriegsminiſterium 
ihm zu Willen ift, fo ſteht der Armee ein gemüthlicher Winter bevor. 

Die „Times“ in ihrer zweiten Ausgabe bringt Nachrichten aus Con⸗ 
In einem l'. S. heißt es: Die Cholera im 
Hoſpital zu Scutari nimmt ab. Unter den Deutſchen ſind nur noch 20 
Cholerakranke. Es heißt von ihnen, daß ſie überhaupt niedergeſchlagen 


ſeien, was moͤglicherweiſe von der Einwirkung des Klima's herrührt. 


Marſchall Peliſſier. 


finden uns daher veranlaßt, allen Ortsobrigkeiten hierdurch den geiſt⸗ 
lichen Brruf der Hebammen in Erinnerung zu bringen. Sie haben dem⸗ | 
nach bei der Auswahl der Perſonen für den Hebammenberuf nicht nur 


auf deren erforderliche Geſchicklichkeit, ſondern auch darauf zu ſehen, daß 
dieſelben gottesfürchtige Perſonen von untadeligem Rufe und ehrbarem 
Wandel ſind. Sie haben ſich hierüber durch das Zeugniß des Ortspre⸗ 
digers derſelben Gewißheit zu verſchaffen und die Konzeſſion zu der Aus⸗ 
übung der Hebammenkunſt nur ſolchen Perſonen zu ertheilen, welchen 
auch in den obigen Beziehungen Nichts entgegenſteht. Gegeben durch 
Unſer Miniſterium, Abtheilung für geiſtliche und Medizinalangelegen» 
heiten.“ Schwerin, am 28. November 1855. 
Friedrich Franz. v. Schröter. 

Sternberg, 4. Dezember. [Ständiſcher Zwiſt und Pro- 
teſte.] Das „Correſpondenzbureau“ ſchreibt: Heute waren die Land» 
ſtände zum Wahltage erſchienen. Es handelt ſich um die Wahl von 
Landräthen, Kloſterproviſoren, Deputirten bei der Militärdiſtrikts behörde, 
bei dem Landkaſtenkomité ꝛc. Es waren etwa 120 Mitglieder, und dar⸗ 
unter wenigſtens 55 Mitglieder der bürgerlichen Ritterſchaft erſchienen. 
Die Wahlen fielen zum größten Theil auf Adelige oder Bürgermeiſter, 
die bürgerlichen Gutsbeſitzer blieben faſt überall in der Minorität. Einer 
derſelben, Pogge-Jäbitz, ward mit feinem Stimmzettel bei den Kloſter⸗ 
wahlen ausgeſchloſſen und legte notariellen Proteſt ein, der jedoch mit 
90 gegen 33 Stimmen als unbegründet zurückgewieſen wurde. — Als 
hierauf 2 Gutsbefitzer, die Herren v. Ladiges und v. Heyden, vom „eine 
gebornen Adel“ rezipirt wurden, legten etwa 20 bürgerliche Gutsbe⸗ 
ſitzer folgenden Proteſt ein: f j 

„Am heutigen Tage hat derjenige Theil der Ritterfchaft, der ſich 
zum eingebornen oder rezipirten Adel zählt, eine neue Rezeption durch 
die Aufnahme des Hrn. v. Labiges⸗Barnekow und des Hrn. v. Heyden⸗ 
Bredenfelde vorgenommen. Wir proteſtiren dagegen, daß einem Theil 
der Ritterſchaft dieſe Befugniß zufteht, und reſerviren uns alle dieſerhalb 
zuſtehenden Rechte.“ 

Hierauf erklärten die Herren Graf v. Bernſtorff, v. Oertzen. Woltow 
und v. Oertzen⸗Brunn Namens des eingebornen oder rezipirten Adels zu 
Protokoll: 0 N 

„Der eingeborne oder rezipirte Adel habe ſeit undenklichen Zeiten 
das Recht geübt, einzelne im Lande angeſeſſene Perſonen oder Familien 
adeligen Standes zu rezipiren und dadurch ſeiner eigenen Rechte theil⸗ 
haftig zu machen. Dieſe Befugniß ſei noch in neueſter Zeit von der Lan⸗ 
desherrſchaft anerkannt, und werde daher in der Ausübung derſelben der 
eingeborne oder rezipirte Adel ſich durch keinerlei Proteſtationen ftören 
oder behindern laſſen.“ 


Oldenburg, 6. Dezbr. [Jeſuitenmiſſionen.] Kürzlich 
haben bei uns im ſuͤdweſtlichen (atholiſchen) Landestheile in verſchiede⸗ 
nen Gemeinden wiederum die ſogenannten Jeſuitenmiſſionen ſtattgefun⸗ 
den, denen die Bevölkerung von nah und fern mit demſelben Eifer und 
gleicher Begeiſterung zuſtromte, wie dieſes vor einigen Jahren bei den 
erſten Miſſtonen der Fall war. Gegenwärng ſcheint beſonders die „Stif⸗ 
tung kirchlicher Vereine bezweckt geweſen zu ſein. So wurden verſchie⸗ 
dentlich die marianiſchen Sodalitäten gegründet und mit großer gottes⸗ 
dienſtlicher Feierlichkeit eingeſegnet, deren Mitglieder (Jünglinge und 
Jungfrauen, nach dem Geſchlechte getrennt) zu einem kirchlichen und ſitt⸗ 
lichen Leben fi beſonders verpflichten. Am bemerkenswertheſten ift 


das Tſchetwert guten Weizens auf 6 


Einige haben wohl auch Heimweh. Man thut Alles, um fie zu erhei⸗ 
tern, da Niedergeſchlagenheit die Choleragefahr erhöht. Man iſt dabei, 
ihnen aus dem Timesfonds das Nöthige für Damenbrett und Domino» 
ſpiel, ſo wie auch — durch an Private gerichtete Bitten — deutſche Bü⸗ 
cher zu ſchaffen. Zwei deutſche barmherzige Schweſtern ſind ebenfalls 
erbeten worden. 


Ein bemerkenswerther Leitartikel der „Times“ — kritiſirt die ſeit dem 


8. Septbr. herrſchende Unthätigkeit der Krimmarmee und findet fie unbe- 
greiflich. Wenn man jemals Urſache gehabt habe, die Erwartung zu 


hegen, daß einem Erfolge ein Triumph folgen werde, fo ſei jene Zeit dazu 


angethan geweſen. Es ſei begleiflich, daß ein Gefühl der Enttäuſchung 
Platz greife und die Frage aufgeworfen werde: woran liegt's? wer trägt 
die Schuld? Es müſſe ausgeſprochen werden — nicht wir, ſondern 
Sie habe lange genug geſchwiegen und ſelbſt ein 
mißglücktes Unternehmen würde ſie kaum zu tadeln gewagt haben. Aber 
in Monaten nichts, — das geböte ihr, ihr Schweigen zu brechen. 
ee en eee eee 
Memel, 6. Dez. Kriegsſchiffe haben fi) ſeit dem 3. d. M. hier 

nicht gezeigt, doch hat man nach eingegangenen Nachrichten aus Libau 
am 4. d. M. noch Kriegsſchiffe vor Libau kreuzend geſehen. (Oßſ. 3.) 


Krim m. 

Odeſſa, 27. November. Seit geſtern haben wir zum erſten Male 
Schneefall. Der Barometer zeigt 7 Grad Froſt. — Se. Excell. der Oberbe⸗ 
fehlshaber der Südarmee Lüders, iſt hier eingetroffen und wird den Winter 
hier zubringen: täglich kommen größere Maſſen der bisher zwiſchen Otſcha⸗ 


koff und Nikolajeff . Truppen hier an, um die Winterquartiere zu 


beziehen. Auch der ſerbiſche Exfürſt Miloſch Obrenowitſch iſt aus Kiſcheneff 
zurückgekehrt. Reiſende, die von Nilolaſeff zurückkehren, ſagen, daß dieſe Stadt 


ar nicht mehr zu erkennen iſt. Die eigentlichen Befeſtigungswerke beginnen 


unf Werſte von der Stadt am Einfluſſe des Ingul in den Bug. Drei Reis 
hen Fortifikationen aller Art ſchützen den Zugang. Ueber 400 Kanonen vers 


ſchiedenen Kalibers vertheidigen die Stadt von allen Seiten. Ganze Stra- 


ßen enger Gebäude wurden niedergeriſſen und an ihrer Stelle ungeheure 
Kaſernen und Hospitäler, wie auch bombenfeſte Montur- und Proviantmaga⸗ 
zine errichtet. Aus dem alten e e ward ein Sternfort er⸗ 
richtet, das den Namen des Admirals Lazareff trägt. Die Thätigkeit iſt ſehr 
groß und die Brücke bei dem Dorfe Barvaroffta ſtets mit Kanonen⸗ und 
Probiantwägen überfüllt. Der Großfürſt Conſtantin beſichtigte neulich 80 
eben angekommene neugegoſſene Bombenmdrfer, welche auf dem Abhange bei 
dem Luſtorte Spaſſta aufgeſtellt werden ſollen. Se. kaiſerl. Hoheit war mit 
dem Probeſchießen ſehr zufrieden und geruhte der Irkutsker Kanonengießerei 
in einem Handſchreiben ſeinen Dank auszudrücken. Die Laffeten zu dieſen 
Mörſern wurden nach dem Plane des Generals Todtleben angefertigt. Die 
Anſammlung fo großer Streitkraſte, wie fie gegenwärtig zwiſchen dem Dnieper 
und Dniefter aufgeſtelt ſind, hat allenthalben die Preiſe gehoben. So iſt 
S. R. geſtiegen, ein Preis, der auch 
in gewöhnlichen Jahren wo die Ausfuhr nicht geſtört geweſen, ſelten erreicht 
wurde. Eivesthedls iſt dieſe Theurung aber auch dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß in Folge der beſtändigen Fröſte faſt in ganz Reurußland die Win⸗ 
terernte verloren gegangen. Jetzt erſt kommen die aufgehäuften Brotmaſſen 
der Regierung, fo wie dem Volke zu gut. Wie es im Weſten ſtehen dürfte, 
iſt eine andere Be 39 : 

— Die kaiſerliche Kommerzbank in Odeſſa hat die Zahlung in Münze 
eingeſtellt und beſchränkt ſelbſt die Ausfolgung von kleinen Banknoten; 
da ein Zwangskours der Bankbillets kundgemacht wurde, ſo giebt es in den 
Bankballen häufig Auftritte mit Parteien, welche die bei der Bank bebofitit: 
ten Kapitale in Münze wieder zurückverlangen und ſtatt derſelben daß Papier 
erhalten. Als hierauf die Gendarmerie die Re 795 9 — 55 aß fie fi 
705 Verweigerung der 1 1 — des kaiſerlichen en es politiſch 
verdächtig machen könnten, wurden die Bankbillets wohl, Jenweigend ange: 
nommen, es bildete ſich aber dafür ein Silberagio von 12 bis 15 bEt. und 
der Halbimperiale ſtieg von 5,15 auf 5,45. NY den Zuckerbäckereien und 
Gaſthäuſern fragt man den Gaſt, ob er Kleingeld habe, ehe man ihm das 
Verlangte verabfolgt und ſolchergeſtalt fällt die Umwechs ung einer großen 
Banknote Es chwer. Den meiften Nutzen hiervon ziehen die Wechsler, 
die kleine Münze verſchwand großentheils vom Platze. — Durch längere Zeit 
wurden die fremden Kriegsgefangenen, von der Stadt getrennt, in der Qua⸗ 
rantaine gehalten. General⸗Gouderneur Graf Stroganoff wollte es nicht zu⸗ 
laſſen, daß dieſelben mit der Bevölkerung von Odeſſa in Berührung treten. 
Die gefangenen franzöſiſchen Offiziere wendeten ſich deshalb um Abhülfe an 
den Kommandanten der Südarmee, General Lüders, welcher denſelben er- 
laubte, in die Stadt zu kommen und daſelbſt ihre Einkäufe zu beſorgen. Seit 
einigen Tagen ſieht man abermals die Käpis und die Rothhoſen in den Gaf- 
fen, wo fie von der Menge zwar begafft werden, aber gewiß keinen Grund 
haben, über Unartigkeit des Publikums zu klagen. Selbſt der gemeine Russ 
beſieht fie mit Vergnügen, weil er in ihnen den tapfern Feind achtet: Das 
find. die Jungens, die uns fo zusetzen!“ fragte letzthin ein bärtiger Rufe, 
und als Schreiber dieſes mit dem Kopfe nickte, entgegnete er einfach: „Do: 
lodzt,“ was fo viel fagen will als: „Brave Burſchen.“ Die Witterung ist 
hier im Ganzen genommen noch ziemlich milde. 


| gen, fo geht dabei die Hälfte der allürten 


— Die Verproviantirung der berbündeten Armee koſtet in dieſem Jahre 
um ein Drittel mehr wie 1854—1855. Das ſardiniſche Corvs iſt nur 19,000 
Mann ſtark; der Voranſchlag für daſſelbe beträgt pro 1856 baare 80 Millio⸗ 
nen Franks. Hiernach kann man berechnen, welche enorme Summe das engli⸗ 
ſche, franzöſiſche und kürkiſche Heer jährlich verſchlingt, und die Herbeiſchaffun 
des Getreides wird täglich koſtſpieliger. Der Marſchall Peliſſier jol fi 
daher nach der blutig vollbrachten Arbeit in Süd⸗Sebaſtopol jetzt ſehr unbe⸗ 
2 * blen, und es verlautet allgemein: er ſei um Enthebung von 
einem Poſten vorſtellig geworden. — Wie man dem „Nord“ aus Bakt⸗ 
ſchiſerai meldet, find die kuſſiſchen Bataillone in den erſten Tagen nach dem 
ſunt aße aus Sebaſtopol bis auf 264 Mann zuſammengeſcholzen geweſen, 
jest aber wieder bis auf etwa 600 Mann kombletirt. — Es iſt bereits be⸗ 
annt, daß bei einer Anzahl von Regimentern, die lange an der Vertheidi⸗ 
gung Sebaſtopols Theil genommen, mehrere Bataillone durch die Einverlei⸗ 
bung der Reichswehr Druſchinen erſetzt wurden. n 
— Ein franzöſiſcher Generalſtabsoffizier ſchreibt aus der Krimm: 
Einige Tage vor der Ankunft des Kaiſers in der Krimm hat unter den ruf⸗ 
ſiſchen Truppen eine Bewegung ſtattgefunden, welche wir zu begreifen Mühe 
dre el es trug ſich augenſcheiniich irgend etwas Außerordentliches zu. Uns 
ere Spione wußten von nichts. Die Aufficht wurde ſtrenger als jemals. 
und man wartete, Gewebr beim She in der Meinung, daß es dem Füͤrſten 
Gortſchakoff beliebe, uns eine Schlacht u fefer. Die Zeit verfloß, ohne 
daß ein einziger Flintenſchuß fiel. Erſt dann wußte man ſich die Bewegung 
zu erklären, als uns die Nachricht zukam, daß der Czar alle Plätze der Krim 
beſucht, daß er Inſpektion der Truppen gehalten und ſelbſt in die Nordforts 
von Sebaſtopol gekommen war. Man wollte Anfangs dieſer . f kei 
nen Glauben ſchenken, da man nicht zu denken bermochte daß ein ſo wichti⸗ 
dis Ereigniß geſchehen könnte, ohne daß wir davon unterrichtet wären, aber 
ie Sache war nur zu wahr; die Ruſſen wiſſen Alles, was ſich bei uns zu⸗ 
trägt, wir aber wiſſen nur wenig, was bei ihnen geſchieht. Die Ruſſen ha⸗ 
ben ausgezeichnete 7 wir aber ſind hierin ſchlecht bedient. Wir wagen 
nicht, den Berichten der Deſerteure Glauben zu ſchenken, da wir ſo oft don 
ſolchen betrogen wurden. Der Marſchall war außer ſich, als es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß wirklich die Ankunft des Kaiſers Alexander erfolgt war; in den 
Augen Europa's hält man uns fur die Herren der Straße von Perekop nach 
Simferopol, allein es ift leider nicht fo, wir können die Verbindung nur be⸗ 
ſchwerlich machen, ohne ſie zu unterbrechen. Unſere Truppen ſcherzen über 
dies Abenteuer und fragen ſich: „Nun! haft Du ihn geſehen!“ — Wen? 
Den Kaiſer Alexander, er iſt vor unſerer Naſe vorübergekommen!“ Doch 
tröͤſten wir uns mit der Hoffnung, die Ruſſen nächſtes Frühjahr (?) aus der 
Krimm zu vertreiben, denn für dieſen Winter ift nicht daran zu denken; wenn 
nicht etwa die Kälte und der Hunger fie abzuziehen nöthigen, jo werden wir 
fie nicht dazu zwingen konnen. I : 
— Wir entnehmen einem Briefe aus Nilolajem vom 23. Nobember 
folgende neuere Daten: Das Wetter ſoll dort wider Erwarten günſtig fein 
und die Arbeiten an den äußeren (exponirten) und an den eigentlichen Fe⸗ 
ſtungswerken werden eifrig fortgeſetz. Ein Theil der tſchernomoriſchen Ma⸗ 
troſen und Marineſoldaten würde von dort nach Kronſtadt und Sweaborg 
transferirt. Das Arbeitskommando in ae beſteht aus 12,000 Mann. 
Jeder Soldat erhält täglich eine Zulage von Kopeken guf die Hand. Die 
in Angriff genommenen Werke werden mit einer Staunen erregenden Schnel⸗ 
ligkeit ider Vollendung entgegengeführt. Die Seele des Ganzen bildet der 
General Tottleben, Weben ausgezeichnete Genieofftziere, die bei dem Feſtungs⸗ 
bau in Nuſſiſch⸗Polen verwendet worden waren, zur Seite ſtehen. — Bes 
kanntlich verlautet es in einigen weſtmächtlichen Berichten, das Perekop mit 


Simpheropol durch eine Eiſenbahn in Verbindung ſtebt. Dieſes 


Projekt wurde noch nicht ausgeführt; die Straßen aus Oberkaurien nach der 
Krimm ſollen aber mit großem Aufwande an Geld und Menſchenkraft voll⸗ 
kommen praktikabel hergeſtellt worden ſein. — Die konzentriſche Gr der 
Alliirten ın der Krimm war nicht geeignet, um den Fürſten Gortſcha⸗ 
koff zu vermögen, die Krimm zu räumen. Wird er hierzu dennoch gezwun⸗ 
Armee zu mas 3 — 5 
e Feldherr wird in Perekop Stellung nebmen. So weit menſchliche Bes 
— — reicht, iſt nicht 1 daß der konzentriſche Angriff der Alliir⸗ 
ten auf allen Punkten von gleich günftigem Erfolge begleitet fein. werde. 
Mißlingt er nur auf einer Seite z. B. in Eupatoria, ſo iſt dadurch die Ope⸗ 
ration auf der andern Seite z. B. an der Tihernaja, geläbmt, ie; 
ten müßten in dieſem Falle wenigſtens Aber 300,0 61856 im Tome 
Retten Stande auf dem Schlachtfelde erſcheinen werde, und daß ein Angriff 
auf die tauriſchen Bergebenen, auf Perekop, Cherſon und Nikolajew zu den 
ſchwierigſten Uuternehmungen des künftigen gut uges gehören. — Der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Lüders wird in Odeſſa ſeinen bleibenden Aufenthalt 
nehmen. 
— Eine telegraphiſche Depeſche des Fürſten Gortſchakoff vom 
1. Dez. berichtet: Auf der Halbinſel Krimm geht Alles gut; es iſt 
nichts Neues vorgefallen. Auf der Südfeite (von Sebaſtopol) hat 
man ein feindliches Piket aufgehoben. Dabei wurden 10 Franzoſen ge- 
fangen genommen, und in der Nähe von Eupatoria ein türk. Capitaln. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Dez. [Die Einberufung des Parlaments 
und die „Times“.] Die angekündigte Geheimrathsverſammlung hat 
geftern Nachmittag um 3 Uhr in Schloß Windſor unter dem Vorſiß der 
Königin ſtatigefunden und es beſtätigt ſich, daß in derſelben die Einbe⸗ 
rufung des Parlaments zum 31. Januar beſchloſſen worden iſt. „So 
iſt denn“, ſagt die Times, „das Miniſterium nunmehr entſchloſſen, dem 
Unterhauſe in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung wieder gegenüber zu treten 
und ſich die Befugniß der Auflöſung für die erſte Gelegenheit vorzubehal⸗ 
ten, welche einen triftigen Grund zur Ausübung derſelben darböte. In⸗ 
dem wir es dahingeſtellt laſſen, ob dieſer Entſchluß weiſe geweſen wäre, 
wenn die Verhältniſſe dieſelbe Geſtalt behalten hätten, ſind wir doch un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden vollkommen damit einverſtanden. Der 
Zweck einer Parlaments auflöſung hätte, wenigſtens von Seiten der jegi- 
gen Regierung, nur der ſein können, die Meinung des engliſchen Volks 
über die Kriegs- und Friedensfrage herauszufordern, das heißt, es zu 
fragen, ob es durch die jetzt am Ruder befindliche Partei wahrhaft ver⸗ 
treten iſt, oder durch diejenigen, welche deren Polltik für verwerflich er⸗ 
klären. Eine ſolche Frage an das Land zu richten, wäre aber nur wün⸗ 
ſchenswerth unter der Vorausſetzung, daß ohne eine gewaltſame Veran⸗ 
derung unferer Politik der Krieg unvermeidlich fel, Mit einem Wort, daß 
wir nur die Wahl zwiſchen einer entſchloſſenen Beharrlichkelt in den Feind⸗ 
ſeligkeiten und einem hohlen und unrühmlichen Frieden hatten. Dies 
iſt jedoch nicht ganz der jetzige Stand der Frage. Wir wer⸗ 
den wahrſcheinlich Unterhandlungen haben, und wir hören von 
großen Zugeſtändniſſen, welche Rußland anzubieten bereit fein ſoll, (2) 
um ſich von den Gefahren zu befreien, die es umdrängen und bis auf 
feine Exiſtenz bedrohen. Die Frage, welche wir zu erörtern haben follen, 
iſt alſo nicht: Frieden oder Krieg? ſondern es handelt ſich um 
die Bedingungen und Stipulationen — ein Gegenſtand der 
ſtets dem Ermeſſen der Exekutive überlaſſen worden iſt und 
der in der That unter dem Volkslärm eines Wahlkampfes nicht mit er- 
ſprießlichen Reſultaten erörtert werden konnte. Gleichzene, Fe Unter⸗ 
handlung und eine allgemeine Wahl beginnen, hieße, 1 zwe faſt unver⸗ 
trägliche Unterhandlungen ſich einlaſſen, von denen die eine jedenfalls 
dem Erfolg der andern den weſentlichſten Eintrag thun würde. 

— [Artillerieweſen.] Zwei im neee von Woolwicd nach 
dem Lankaſterſchen Prinzip gegoſſene Seldgeſcrutt, 8⸗Pfünder, 194 Fuß 
lang, wurden geſtern früh geprobt, und der Verſuch fiel befriedigend 
aus. Man hat bei der Anfertigung derſelben eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung vorgenommen; es wurde namlich das Metallgewicht von den 
Schildzapfen bis zur Mündung vergrößert, weil dies der Punkt war, 
wo der Fehler der früheren Lankaſter-Kanonen lag, die deßhalb zerfpran- 
gen. Dem ſoll nun abgeholfen ſein; indeß werden noch mehrere Proben 


damit gemacht. Die neue ſchwimmende Batterie „Aetna“, deren Bau 
auf ves Ber von Chatham begonnen hat, wird 18 große Geſchütze 
tragen, die nach Erforderniß gewendet werden können; ſie iſt 180 Fuß 
lang, 18 Fuß hoch, 40 Fuß breit und geht 6 bis 7 Fuß tief im Waſſer. 
Es bauen 150 Arbeiter an dieſer Batterie, die im März vom Stapel lau⸗ 
en ſoll. 
f "ubtin, 6. Dezbr. [Bibelprozeß.] Der wegen des Bibelver⸗ 
brennens angeklagte Pater Pecherine erſchien heut auf Vorladung hier 
wieder vor Gericht und erklärte, daß er des ihm zur Laſt gelegten Ver ⸗ 
gebens nicht ſchuldig fei. Die Verhandlung feiner Sache wurde auf Frei⸗ 


tag an 80 
ee Frankreich. 

Parts, 8. Dez. [Der König von Sardinien; Obſequien; 
die Kaiferin; Eiſenbahnunfall; aus Algier; Lokomoti⸗ 
ventelegraph; Edgar Ney.] Der Kaiſer und der König von Sar- 
dinien wohnten geſtern im Walde von Compiegne einer Koppeljagd bei. 
Abends war großes Diner im Palaſte, zu dem der Biſchof von Beau⸗ 
vals, der Unterpräfekt und der Oberſt des 11. Dragonerregiments gela⸗ 
den waren. Nach dem Moniteur kehren der Kaiſer und der Konig heute 
Abends hierher zurück; letzterer wird Paris morgen früh 94 Uhr verlaf- 
fen, um ſich über Lyon direkt nach Turin zu begeben. (Wir haben die 
Abreiſe bereits geſtern telegraph. gemeldet. D. Red.) — Der „Moniteur“ 
kommt heute auf die in Toulon abgehaltenen Obſequien für Admiral 
Bruat zurück. Der Seepräfekt, Admiral Dubourdieu, hielt dem Verſtor⸗ 
benen, deſſen Leiche unter einem an den vier Ecken mit Fahnen und ruſ⸗ 
ſiſchen Trophäen verzierten Kenotaph aufgeſtellt war, die Gedächtnißrede. 
Nach der kirchlichen Ceremonie, die in der Kathedrale vor ſich ging, 
wurde die Leiche nach dem Arſenal zurückgebracht, dort der Familie über- 
geben und auf der Dampf⸗Korvette Primauguet nach Marſeille einge⸗ 
ſchifft. — Die Kaiſerin machte geſtern trotz der Kälte im offenen Wagen 
eine Spazirfahrt im Wäldchen von Boulogne. Am Abend wohnte ſie der 
Vorſtellung in der italieniſchen Oper bei. — Das erſt im März gegrün⸗ 
dete Journal La Science hat ſeit dem 1. Dez. zu erſcheinen aufgehört. — 
Die aus Anlaß der Theurung den unteren Beamten zugedachten Unter- 
ſtützungen ſollen mindeſtens 100 und hoͤchſtens 200 Fres., je nach der 
kleineren oder größeren Familie betragen. — Aus Auxonne wird gemel⸗ 
det, daß neulich Abends eilf leere Güterwagen der Eiſenbahn von den 
Schienen geriethen und, aufeinander ſtoßend, zum Theil zertrümmert 
wurden, weil verruchte Hände ein Stück Holz auf den Schienen befeſtigt 
hatten; zwei Perſonen wurden bedeutend verletzt. — Man berichtet aus 
Algier: „Dem Kapitän Chabaud iſt es mit ſeiner Escadron Spahis ge⸗ 
lungen, ſich des gefürchtetſten Führers der nach Marocco geflüchteten 
feindlichen Stämme, des brüchtigten Mufok⸗Ould-⸗Maghrnia, welcher 
der Hauptanftifier der unabläſſig gegen die uns befreundeten Stämme an 
der Weſtgrenze gerichteten Angriffe war, zu bemächtigen. Er follte nach 
Oran gebracht und dort abgeurtheilt werden. Auf dem Wege verſuchte 
er jedoch zu entfliehen und wurde von den ihn eskortirenden Spahis ge⸗ 
tödtet.“ — Die Geſundheit des Königs von Sardinien hat ſich während ſei⸗ 
ner Reiſe, trotz der Strapazen und eines Sturmes, den er bei ſeiner Ueber⸗ 
fahrt von England nach Boulogne zu beſtehen hatte, bedeutend gebeſſert, 
und ſein äußeres Ausſehen verräth nicht mehr, daß er während einer län⸗ 
geren Zeit ernſtlich krank war. — Geſtern fanden die offiziellen Verſuche 
mit dem von Bonelli erfundenen Lokomotiventelegraphen ſtatt, und zwar 
im Beiſein des Bautenminiſters Rouher. Die gemachten Verſuche gelan- 
gen vollkommen und es ſtellte ſich heraus, daß man zwiſchen den einzel⸗ 
nen Zügen eine fortwährende Unterredung führen kann. — Oberſt Edgar 
Ney iſt vor einigen Tagen auf dem Boulevard von einem Schlaganfalle 
hergestellt.. ee rechtzeitige ärztliche Hülfe bald 


— [General Dufour; der König von Sardinien.] Der 
Kaiſer der Franzoſen hat dem General Dufour eine Aufmerkſamkeit zu 
Theil werden laſſen, die einen abermaligen Beweis der freundſchaftli⸗ 
chen Geſinnungen liefert, welche das Oberhaupt des franzoͤſiſchen Staa⸗ 
tes für den greiſen Schweizerofftzier feit vielen Jahren ſich bewährt hat. 
Als der General ſich kürzlich zum Beſuch in St. Cloud befand, bemerkte 
er im Kabinet des Kaiſers das von dieſem kürzlich angekaufte Bild des 
Genfer Malers Van Muyden, das „Refektorium der Kapuziner in Al⸗ 
bano“ darſtellend, und ſprach mit großer Lebhaftigkeit ſeine Bewunde⸗ 
rung für dieſes Meiſterwerk aus. Später in die ihm angewieſenen Zim⸗ 
mer im Schloß zurückgekehrt, fand General Dufour das Bild wieder, 
welches ihm der Kaiſer als Geſchenk dort hatte aufftelen laſſen. So 
kehrt denn das Werk, welches dem Künſtler auf der Pariſer Ausſtellung 
auch die goldene Medaille zweiter Klaſſe eintrug, nach Genf zurück. — 
Ueber den König von Sardinien erzählt man ſich in Paris tauſenderlei 
Anekdoten. Beim Heere und beim Publikum machte feine martialiſche 
Erſcheinung den günſtigſten Eindruck. Bei Hofe warf er die ganze napo⸗ 
leoniſche, bekanntlich ſehr ſteife Etikette über den Haufen und benahm 
ſich mit einer Nonchalance, deren Bedeutung man ſehr wohl verſtand, 
denn von einem Könige aus dem uralten Hauſe von Savoyen kann man 
wohl vorausſetzen, daß er mit den monarchiſchen Sitten wohl vertraut 
iſt. Kaiſer Napoleon ſoll hierüber ſo mißgelaunt geweſen ſein, daß er 
das ganze Feſtprogramm, das mühevoll ausgearbeitet worden war, ab⸗ 
änderte, Die Hofdamen der Kaiſerin wurden vom König Viktor Ema⸗ 
nuel ſehr galant behandelt und die Marquiſe von Malaret, welche die 
— Dame der Kaiſerin iſt, machte einen ſo günſtigen Eindruck auf 

e. Maſeſtät, daß dieſelbe ſich von Napoleon erbat, den Marquis von 
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Turin zu attachiren, was auch 


zugeſagt wur Einer Schauſpielerin des Gymnaſe machte der König 
ein wahrhaft liches Geſchenk im Werthe von 50,000 res. 
Amſterdam, Niederlande 


[Angebliche Spaltung in der re, 
miſch⸗katholiſche „Univers“ in Paris ent- 
and der reformirten Kirche in Holland. 
die reformirte Kirche in dieſem Lande 
e ihres Verfalls vollendet. Eine 


formirten Kirche.] D 2 
hält einen Artikel über den 
Iſt dem Blatte zu trauen, ſo 
einen weiteren Schritt auf dem 
Art von Empörung ſcheint ſich darnach gegen die Synode gebildet zu 
haben. „Drei Domine 's, (fo nennt man in Holland die Geiſtlichen) 
Beete, Doedes und Chantepié, haben der Spnode eine Adreſſe über- 


geben, in der ſie anzeigen, daß ſie künftighin dieſelbe nicht mehr anerfen- . 


nen. Hundert drei und zwanzig Domine's haben ſich dieſer Adreſſe be» 
reits angeſchloſſen und es folgt ihnen mindeſtens a ae il Ge⸗ 
ſammtzahl der Domine's, die 10 — 12,000 betragen. Sie wollen zur 
alten reformirten Kirche zurückkehren und das Joch der Synode welche 
dieſe Lehre leugnet, zerbrechen. 0 


. B Ee 1 N i e n. 8 
Brüfjel, 4. Dezember. [Die Repräſentanten⸗Kammer! 
nahm heute einſtimmig einen Geſetzentwurf an, welcher die Privilegien 
der Konſuln näher ſpeziſtzirt und wonach alle fremden Konſuln in Ber. 
gien von der Perſonalſteuer und vom Bürgergardendienſt befreit ſein 
ſollen. Der Finanzminiſter legte ferner einen Geſetzentwurf vor, der dem 


3 


Gouvernement bis zum 1. Januar 1856 das Recht einräumt, den Ein⸗ 
gangszoll auf Kohlen herabzuſetzen, ganz aufzuheben oder nach Be⸗ 
lieben zu beſtimmen. Die Centralſektion hat fi damit eiverſtanden er⸗ 
klärt, daß ein Kredit vnn 800,000 Fr. zu Gebote geſtellt werde, um da⸗ 
mit den gering beſoldeten Beamten bei der jetzigen Theuerung Gehalt 
zulage zukommen zu laſſen. 

Brüffel, 7. Dez. [Freie Einfuhr.] Die Centralſektion der 
Repräſentantenkammer hat ſich für Annahme des Geſetzentwurfs in Be⸗ 
treff der freien Einfuhr der Lebensmittel einſtimmig erklärt und zugleich 
den Wunſch ausgeſprochen, daß alle fremden Fiſche zollfreien Eingang 
finden, mit Ausnahme der Häringe. Zugleich empfahl ſie dem Gouver⸗ 
nement, von der ihm zuſtehenden Befugniß Gebrauch zu machen und 
den Transport von Fiſchen auf den Staatseiſenbahnen um die Hälfte zu 
ermäßigen. 2 

Sch wei z. 

St. Gallen. [Der evangeliſche Kirchenrath] hat nun 
ebenfalls dem Unweſen des Geiſterklopfens ſeine Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewandt und beſchloſſen, ein Cirkular an ſämmtliche Geiſtliche zu erlaſſen, 
um nach Kräften dieſer gefährlichen Thorheit zu ſteuern. 


Italien. 

Rom, 2. Dez. [Unruhen; Witterung.) Faſt gleichzeitig mit 
den in der vorigen Woche hier vorgenommenen politiſchen Verhaftungen 
ſind in mehreren Ortſchaften der Delegation Benevent, namentlich in Per · 
rillo, Bagnara und Benevent ſelbſt, Volkstumulte vorgekommen. Die 
Anläſſe dazu waren iudeſſen nur materieller Natur, nämlich die Eintrei⸗ 
bung der Steuern bei ſchlechter Zeit. Da die geringe Beſatzung von Be⸗ 
nevent nicht hinreichte, die Ruhe wiederherzuſtellen, ſo ſind zwei Kom⸗ 
pagnieen päpſtlichen Militärs von Rom dorthin geſandt worden. Brief⸗ 
liche Nachrichten ſprachen geſtern von der Fortdauer der Aufregung, be⸗ 
ſonders unter dem Landvolk. — Nach langen, trüben Regentagen fängt 
der Himmel an, ſich nach und nach wieder aufzuheitern. Die während 
der letzten zwei Wochen in der Romagna und der ankonitaniſchen Mark 
durch das Durchbrechen der Dämme und Uebertreten der Flüſſe in den 
Feldern und Weilern angerichteten Schäden ſollen ſich auf mehr als eine 
halbe Million Thaler belaufen. (K. 3.) 

Turin. [Eine Sekte.] Die klerikalen Blätter, voran die 


„Armonia“ und der „Cattolico“, berichten von einer neuen Propaganda, 


die ſich ihnen zufolge in Turin gebildet haben ſoll. Dieſe „Propaganda“ 


beſteht nämlich in der neuen politifch-religiöfen Sekte eines gewiſſen 


Andreas Towianski, der ſich für einen neuen Reformator des Chriſten⸗ 
thums ausgiebt, das er, wie er ſagt, zu ſeiner urſprünglichen Reinheit, 


die verloren gegangen fei, zurückführen wolle. Auch die „Buona Novella“, 


das Organ der Proteſtanten, ſpricht von dieſer Sekte und meint, es drohe 
damit ein neues Schisma in der römiſch⸗katholiſchen Kirche. Dieſer Be- 
merkung zufolge ſchiene alſo die neue Sekte eine Verzweigung der ſoge · 
nannten Deutſchkatholiken zu ſein. Wenn indeß in Italien ähnliche Führer 


auftreten, wie in Deutſchland, ſo hat die katholiſche Kirche wahrlich 


nicht viel von ihnen zu fürchten. Uebrigens erinnert der Name Towianski 
einigermaßen an einen der deulſch⸗katholiſchen „Reformatoren“ in Preußen, 


an Dowiat, der, wenn wir uns recht erinnern, eine Zeitlang Prediger 
Diergardt, Schriftf. Wagener⸗N. Stettin, Stellv. v. Eynern. 5) Kommiſſion 


einer ſolchen neuen Gemeinde in Thorn war und ſich unter ſeinen andern 
Wirkungsgenoſſen durch poetiſch gefärbte Reden hervorthat. Nach den 
Revolutionsſtürmen ward er gefänglich eingezogen? es iſt uns aber nicht 
bekannt, wo er ſich jetzt befindet. (Irren wir nicht, ſo iſt er ſpäter nach 
Amerika ausgewandert. D. Red.) (3.) 


Spanien. 

Madrid, 3. Dez. [Cortes; Unruhen; Perales; Depeſche.] 
Die allgemeine Bu mmiſſion hat beſchloſſen, ihre Arbeit zu beſchleu⸗ 
nigen, damit die betreffende Berathung in den Cortes noch im Dez. be⸗ 
endigt werden könne. — Orenſe hat im Namen der demokratiſchen Cor⸗ 
tesdeputirten erklärt, ſie würden austreten, wenn die Herſtellung der Oc- 
trois und Verbrauchsſteuern genehmigt würde. — Die baskiſchen Com⸗ 
miſſare haben beſchloſſen, die Art und Weiſe der Vollziehung des Güter- 
verkaufsgeſetzes in ihren Provinzen dem Ermeſſen der Regierung anheim 
zu geben. — Zu Cordova fanden aus Anlaß der Vorgänge in Saragoſſa 
ſozialiſtiſche Unruhen ſtatt, denen jedoch einige Verhaftungen ſchnell ein 


e . ie 
Sen nnn Kaiſers berathenen Pläne unterſcheiden ſich von den unter dem Kaifer 


tung eines fälſchlich der Königin zugeſchriebenen Manifeſtes verhaſteten 
Privatſekretär Iſabella's, A. Perales, freigeſprochen. Er wurde ſofort 
der Haft entlaſſen. — In einer Stadt der Provinz Granada ſind zwei 
Offiziere der Miliz von ihren Untergebenen auf öffentlicher Straße ermor⸗ 
det worden. — Eine Depeſche aus Madrid vom 7. Dez. lautet: „Es war 


das Gerücht verbreitet, daß der Finanzminiſter aus dem Kabinet austre⸗ 


ten werde. — Die Faktion Gorſa, die allein noch in Katalonien beſtand, 
iſt vernichtet. — Der Franzöſiſche Geſandte, Marquis von Turgot, hat 
wegen eines für die Kaiſerin Eugenie beleidigenden Zeitungsartikels, bei 
den Gerichten Klage eingereicht. 


f Donau ⸗Fürſtenthümer. 

[Türr; Exzeſſe.] Die „Oeſterr. Z.“ enthält aus Bukareſt von 
unterrichteter Seite folgenden Bericht über den Vorgang bei der Gefangen⸗ 
nehmung des öͤſtreichiſchen Deſerteurs Türr. „Das k. t. Oberkommando 
in Bulareſt wurde ſchon vor geraumer Zeit in Kenntniß geſetzt, daß der De⸗ 
ſerteur Türe in feiner neuen Eigenſchaft als engliſcher Verpflegsbeamter ge⸗ 
fonnen wäre die Donau zu überſchreiten, und ungeachtet feiner pofitiven 
Straffälligkeit ſogar die Abſicht hege, nach Bukareſt zu kommen. Das k. k. 
Stationskommando in Giurgewo wurde demzufolge ſofort beordert, ein wach⸗ 
ſames Auge auf den Deſerteur zu haben. Eine telegraphiſche Depeſche jenes 
k. k. Stationskommandos berichtete indeß an das Bukareſter Oberkommando, 
daß Türr bereits auf dem Wege nach der walachiſchen Hauptſtadt ſich befinde. 
Türe war in der That an einem Morgen dort eingetroffrn und verfügte ſich 
auch ſogleich, nachdem er eine Wohnung im Gaſthauſe genommen. zu dem 
engliſchen Generalkonſul Colguhoun. Er wurde jedoch ſchon forgtältig bewacht. 
Von dieſer Viſite zurückgekehrt, befahl Türr in ſeinem Gaſthofe ein ſplendides 
Diner, an welchem auch zwei engliſche Offiziere Theil nahmen. Während 
dieſes Diners wurde reichlich Champagner ſervirt; es herrſchte bald die un⸗ 
gebundenſte Fröhlichkeit. Des Abends verfügte fi Türe neuerdings zu Herrn 
Colquhoun. Er verweilte dort durch längere Zeit und kehrte ziemlich ſpät 
nach ſeinem Gaſthofe zurück. Unterdeſſen war bereits eine kleine Truppenab⸗ 
theilung in jenen dem Gaſthofe zunächſt befindlichen k. k. Stallungen aufge- 
ſtellt, um im Falle gewiſſer Eventualitäten ſogleich bei der Hand zu ſein. 
Am andern Morgen verfügte ſich ein k. k. Offizier an der Spitze eines Pikets 
vor den ot in welchem Türr einlogirt war. Die Mannſchaft wurde in 
geeigneter Weiſe poſtirt, während der Offizier mit vier Mann ſich in den 
Gaſthof begab. zwei Mann wurden vor Türrs Zimmerthür poſtirt, mit den 
andern beiden trat der k. k. Offizier in das Zimmer, wo der Oeſerteur ſich 
mit den ſchon erwähnten beiden engliſchen Offizieren befand. Der k. k. Offi⸗ 
zier erklärte ihm ſofort, daß er, als öſterreichiſcher Deſerteur u. ſ. w., deſſen 
Name an den Galgen geſchlagen und der nach den beſtehenden k. k. Militär- 
geſetzen zum Tode derurtheilt worden, fein Gefangener ſei, den er, falls er 
ſich zur Wehre ſetzen wolle, niederſchießen laſſe. Kaum hatte der k. k. Offi⸗ 
zier dieſe Worte geſprochen, als Türr nach der engliſchen Uniform langen 
wollte, die in feiner Rähe lag. Er wurde daran verbindert. Der k. k. Offi⸗ 
ie ließ ihm einen Soldatenmantel umwerfen und bemerkte, daß Türe — 

askerade nicht ferner mehr bedürfe, indem dieſer Rock, nämlich der öſtrei⸗ 
2400 Soldatenmantel, ihm zukomme. Türe wurde unter Eskorte nach dem 
litärſtockhauſe gebracht und bald darauf in die k. k. Staaten, welche er 


unbefugt und wegen eines ſchweren Verbrechens verlaſſen, unter Militärbe⸗ 
gleitung abgeführt. Er befindet ſich derzeit zu Karlsburg in Siebenbürgen.“ 
— Die pariſer „Preſſe“ bringt mebrere offizielle Aktenſtücke, die ihr unter 
dem 23. November aus Bukareſt zug gangen ſind. Es ſind dies Berichte 
mehrerer Beamten der walachiſchen ierung, der Präfekten von Zergo- 
witſch, Giurgewo und Kimpolungo und der Polizeiberwaltung von Bukareſt 
vom September, Oktober und November. Es werden bis in die Einzelnhei⸗ 
ten eine Ayo! von Konflikten mit öftreihiihen Soldaten mitgetheilt, welche 
öfter mit tödtlichen Verwundungen endeten. In der Regel gaben die Duar- 
tierverhältniſſe zu denſelben Veranlaſſung. Die walachiſchen Beamten führen 
Klage, daß die Soldaten ſich in dieſer Beziehung an die mit der öſtreichiſchen 
Regierung vereinbarten Feſtſetzungen ſehr wenig bänden, vielmehr ſich ohne 
Umftände und öfter mit Anwendung roher Gewalt in den Befig von Zim⸗ 
mern, Hausgeräthe u. ſ. w. ſetzten, die eben ihren Beifall fänden. Auch die 
bereits erwähnten Einbrüche in die 5 in der Umgegend von Buka⸗ 
reſt und andere Vergehen gegen das Eigenthum kommen mit allen Details 
zur Sprache. Die Beamten drücken ihr Unvermögen aus, dieſen Dingen 
irgendwie zu ſteuern. Ein weiter mitgetheiltes Privatſchreiben aus Krajowa 
vom 15. November zieht eine wenig ſchmeichelhafte Parallele mit der Beſe⸗ 
zung der kleinen Walachei durch die ruſſiſche Armee, deren gemeine Solda⸗ 
ten ſich durch Gutmüthigkeit und Anſpruchsloſigkeit ſehr vortheilhaft unter⸗ 
ſchieden hätten. Weder von den Ruſſen, noch bon den Türken ſei man ge⸗ 
wohnt geweſen, daß bei den kleinſten Unannebmlichkeiten ſogleich nach dem 
Säbel gegriffen werde. Die Offiziere einiger Regimenter die lange in Ita⸗ 
lien geſtanden, hätten anerkannt, daß dieſe üble Gewohnheit durch das Ver⸗ 
haltniß zu der dortigen Bevölkerung ſich allmälig fo feſtgeſetzt habe, daß dage⸗ 
gen ſchwer etwas auszurichten ſei. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 10. Dezbr.] In der heutigen Plenarſitzung, in 
welcher alle Kabinetsmitglieder, mit Ausſchluß des Kriegsminiſters, an⸗ 
weſend waren, wurden vom Juſtizminiſter folgende Geſetzentwürfe einge» 
bracht: 1. wegen Abſchätzung von Landgütern, Behufs der Pflichttheils⸗ 
berechnung in der Provinz Weſtfalen; II. drei im inneren Zuſammen⸗ 
hange ſtehende Geſetzentwürfe: 1) wegen Abänderung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzes, 2) wegen Abänderungen einiger Beſtimmun⸗ 
gen der Feldpolizelordnung vom 1. Septbr. 1847, welche den Diebſtahl 
berühren, 3) wegen Abänderung einiger Beſtimmungen des Einführungs⸗ 
geſetzes zum Strafgeſetze; es fol Landſtreicherei, Bettelei und Arbeits⸗ 
ſcheu, welche jetzt noch von Gerichtsabtheilungen abgeurtheilt werden, 
künftig dem Einzelrichter überwieſen werden. Der Chef des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums v. Manteuffel brachte einen Entwurf ein wegen 
Ausdehnung des Geſetzes vom 3. Januar 1854, betreffend die Dismem⸗ 
brationen und neuen Anfiedelungen auf Neu-Vorpommern ꝛc. Demnächſt 
erfolgte die Vereidigung der noch nicht auf die Verfaſſung vereidigten Mit⸗ 
glieder; ihre Zahl war ſehr groß und fanden dieſelben kaum vor dem 
Präſidentenſtuhl Platz. Die nächſte Sitzung ift noch unbeftimmt. — Die 
neun Kommiſſionen haben ſich heute konſtituirt. 1) Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion: Vorſitzender v. Keller, Stellvertreter v. Hertefeld, Schrift 
führer Lawrentz, Stellvertreter Schneider. 2) Kommiſſion für die Peti⸗ 
tionen: Vorſ. Graf v. Strachwitz, Stellv. v. Bonin, Schriftf. Degen, 
Stellv. Graf v. Rittberg. 3) Kommiſſion für die Agrarverhältniſſe: Vorſ. 
v. Kleiſt⸗Tychow, Stellv. v. Wedel, Schriftf. Scheder, Stellv. v. Roth. 
4) Kommiſſion für Handel und Gewerbe: Vorſ. Schmückert, Stellv. 


für Finanzen und Zölle: Vorſ. v. Kleiſt⸗Tychow, Stellv. v. Kamptz, 
Schriftf. v. Kroſigk, Stellv. Himmel. 6) Kommiffion für das Juſtiz⸗ 
weſen: Vorſ. Bode, Stellv. v. Seeckt, Schriftf. Brohm, Stellv. v. Gräve⸗ 


nitz. 7) Kommiſſion für das Gemeindeweſen: Vorſ. v. Leipziger, Stellv. 


Denzin, Schriftf. Dieckmann, Stellv. Movius. 8) Kommiſſion für das 
Unterrichtsweſen: Vorſ. Martens, Stellv. v. Rechenberg, Schriftf. von 
Unruhe -Bomſt, Stellv. v. Knobloch. 9) Kommiſſion zur Prüfung des 
Staatshaushaltsetats: Vorſ. v. Patow, Stellv. Kühne» Berlin, Schriftf. 
v. Herzberg, Stellv. v. Schrötter. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

[Ueber die Reiſe des Kaiſers von Rußland nach dem 
Kriegsſchauplatz] gehen dem Czas aus den ſüdlichen Provinzen Ruß ⸗ 
lands folgende Nachrichten zu: 

Sämmtliche zum Zwecke der Vertheidigung und Befeſtigung der dem 
feindlichen Angriffe ausgeſetzten Punkte während der Anweſenheit des 


Nikolaus ausgeführten Plänen ganz beſonders dadurch, daß es bei ihnen 
keineswegs, wie dies bei den letzteren gewöhnlich der Fall war, auf eine 
Täuſchung abgeſehen iſt. Wie man uns ſchreibt, gehörten die Befeſti⸗ 
gungen von Kinburn zu denen, die blos durch den äußern Schein täuſch⸗ 
ten, weshalb nach dem allgemeinen Urtheile ruſſiſcher Militairperſonen 
die Beſatzung der Verbündeten in Kinburn keine Urſache hat, ſich vor 
einem Angriffe zu fürchten. Dieſe Poſition iſt für Rußland nicht von 
ſolcher Wichtigkeit, daß es zur Wiedergewinnung derſelben ſo viele Men⸗ 
ſchen opfern ſollte, als ſelbſt ein Angriff während des Winters koſten 
würde. 

Die neueſten von uns erhaltenen Nachrichten beſtätigen das, was 
uns vor Kurzem über den Eindruck, den die Niederlage bei Kars in Pe⸗ 
tersburg gemacht, aus letzterer Stadt geſchrieben worden iſt. Die Per⸗ 
fönlichkeit Murawiew's ſpielt die Hauptrolle dabei. Derſelbe wurde be⸗ 
reits von Vielen, namentlich von Militärperſonen, als der künftige Ober⸗ 
befehlshaber der Hauptarmee betrachtet. Das ausgezeichnete Admini⸗ 
ſtrationstalent des Fürſten Gortſchakoff und der unbeſcholtene Charakter 
deſſelben, ſo wie der Generale Oſten⸗Sacken und Lüders, welcher letztere 
ſich im Stabe Anſehen zu verſchaffen und eine muſterhafte militäriſche 
Disziplin aufrecht zu erhalten weiß, genügen noch nicht den Anforderun⸗ 
gen, die man an den Charakter eines Oberbefehlshabers macht. Die 
Hoffnung, daß der General Murawiew dieſen Anforderungen entſprechen 
würde, iſt ſeit der Niederlage, die derſelbe bei Kars erlitten hat, bedeu⸗ 
tend geſchwächt worden. 

Die in dieſem Jahre unter der ländlichen Bevölkerung Rußlands 
ſtattgehabten Bewegungen, die noch keineswegs ganz unterdrückt find, 
dürfen ebenfalls zu den Urſachen gezählt werden, welche die Reiſe des 
Kaiſers veranlaßt haben. Man verſichert uns, daß dieſe Bewegungen 
die Veranlaſſung zur Entfernung des Gouverneurs Bibikoff gegeben ha⸗ 
ben. Die Bauernemanzipationsfrage nimmt in Rußland eine immer 
drohendere Geſtalt an und hat bereits die ernſteſte Aufmerkſamkeit des 
Kaijers auf ſich gezogen. Soviel man weiß, giebt derſelbe ſich in dieſer 
Hinſicht keinen Illuſtonen hin, ſondern begreift ganz die Gefahr, die Ruß⸗ 
land aus einem allgemeinen Bauernaufſtande erwachſen würde. Ob und 
welche Schritte oder Vorſichtsmaßregeln zur Abwendung dieſer Gefahr 
gefaßt worden ſind, iſt uns unbekannt. So viel ſcheint gewiß zu ſein, 
daß die Löſung dieſer Frage, mag fie nun auf gewaltſamem oder geſetz⸗ 
lichem Wege erfolgen, nicht nur im ruſſiſchen Staate, ſondern auch in der 
ruſſiſchen Geſellſchaft epochemachend ſein wird. (So viel wir über dieſe 
Frage wiſſen, iſt dieſelbe bereits ſeit der Zeit des Kaiſers Alexander I. 
unausgeſetzt der Gegenſtand der ernſteſten Erwägungen der ruſſiſchen 
Regierung geweſen, und es läßt ſich von der milden und menſchenfreund⸗ 


lichen Oerkungsweiſe des gegentvärtigen Kaiſers mit Recht erwarten, daß Wreſchen nach Miloslaw, 


dieſe Frage bald auf geſelichem Wege ihre Loͤſung finden wird. Uebri⸗ 
gens ſind die, von franzöſiſchen und engliſchen Blättern ſo viel beſpro⸗ 
chenen Bauernaufſtände, die im verfloſſenen Sommer in der Ukraine und 
Podolien ſtangefunden haben ſollen, keineswegs von ſolchem Umfange 
und von ſolcher Bedeutung geweſen, daß ſie Rußland mit einer ernſten 
Gefahr bedroht hätten. Der Ezas ſelbſt hat das oft ausgeſprochen und 
ausdrücklich bemerkt, daß Diele Aufſtände keineswegs gegen die Herren 
gerichtet geweſen und ſchnell unterdrückt worden ſeien. D. Red. d. Poſ. 
Zeitung.) 1 10 

„Endlich wird uns noch gemeldet, daß der Kaiſer Alexander II. auf 
ſeiner letzten Reiſe durch ſein mildes und herablaſſendes Benehmen, ſo 
wie namentlich durch die Gewährung vieler einzelner an ihn gerichteten 
Bitlen überall die Gemüther im höchſten Grade für ſich gewonnen habe. 
Seine ganze Theilnahme hat aber die Armee in Anſpruch genommen, für 
deren Bedürfniſſe jetzt beſſer geſorgt wird, als unter der vorigen Regle⸗ 
rung. Die Begeiſterung, die deshalb in der Armee für den gegenwärti⸗ 
gen Kaiſer herrſcht, iſt außerordentlich. N e T. 


* A * * * 1 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Dezember. [Ernennung.] Des Königs Majeſtät 
haben Allergnädigſt geruht, den Oberſtlieutenant v. Panwitz vom 2. Inf. 
(Königs⸗)Reg. zum Brigadier der 5. Gendarmeriebrigade zu ernennen. 
S Poſen, 10. Dezbr. [Die Lotterie zum Beſten der 
Weichſelüberſchwemmten.] Nach einer uns zugegangenen Nach⸗ 
richt wird es zum baldigen Abſchluß der zur Unterſtützung der an der 
Weichſel Ueberſchwemmten in Berlin veranſtalteten Lotterie gewünſcht, 
daß die Gewinne bald abgeholt werden, zumal es auch an einem Raum 
zu deren fernerer Aufbewahrung mangelt. Die Looſe, auf welche Ge⸗ 
winne gefallen, ſind zum Theil durch die Poſener Zeitung bereits bekannt 
geworden Die Gewinnliſten ſelbſteſind den K. Lgadrathsämtern zur, Ein⸗ 
ſicht für die Betheiligten zugegangen. Nach der auf den letzteren abge⸗ 
druckten Bekanntmachung wird über diejenigen Gewinne, welche bis zum 
1. Januar k. J. nicht abgeholt find, zum Beſten der Weichſelüber⸗ 
ſchwemmten anderweitig verfügt werden. u ch 
— Erledigt: Die evang. Schullehrerſtelle zu Streſe (Kr. Mer 
ſeritz) zum 1. Jan. k. J. Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht, 

* [Neues Etabliſſement.] Auf, der Dominialfeldmark von 
Pieruszica (Kr. Pleſchen) iſt ein neues Vorwerk entſtanden, welches 
den Namen Wifotki erhalten hat, } d gundie 

Poſen, 11. Dezember. [Hinrichtung] Heute früh 39 Uhr 
wurde der Tagearbeiter Michgel Haydasz, wegen vorſätzlicher Tödtung 
eines Menſchen bei Unternehmung eines Raubes vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht unterm 19. Januar d. J. zum Tode verurtheilt, auf dem Hofe 
des koͤnigl. Kreisgerichts mit dem Beile hingerichtet. 

R — [Zur Verhütung von Unglücksfällen.] In den 
Straßen unſerer Stadt hat ſich in Folge des Winterwetters allmälig ein 
Uebelſtand eingeſtellt, auf den wir im Intereſſe des Publikums die Auf⸗ 
merkſamkeit lenken möchten, ehe es zu ſpät wird. Wir haben namentlich 
auf den Bürgerſteigen und den Trottoirs, und nicht nur in den bergigen 
Straßen eine ſo außerordentliche Glätte, daß das Paſſiren der Stra⸗ 
ßen, namentlich für ältere und schwächere Perſonen, ſehr gefährlich wird⸗ 
Das Hinfallen auf glatter Straße gehört ſchon an ſich nicht zu den An⸗ 
nehmlichkeiten des Lebens. Wie höchſt gefährlich aber ein ſolcher Fall 
werden, wie ſchwere Körperverletzungen er bewirken kann, dafür liegen 
ja, wenn auch bisher glücklicherweiſe noch nicht bei uns, kraurige Bei⸗ 
ſpiele genug vor. Was in andern Städten möglich iſt, wird man hier 
in eigenem, wie im Intereſſe des geſammten Publikums, gewiß auch 
nicht unterlaſſen wollen. Die Herren Hausbeſitzer oder Adminiſtrato⸗ 
ren können ſich durch tägliche ſorgfältige Beſtreuung mit Sand, Säge 
ſpänen, Aſche ꝛc., wie wir das bisher nur in ſehr vereinzelten, ſeltenen 
Fällen gefunden, ein weſentliches, dankbar anzuerkennendes Verdienſt 
erwerben, und wir ſind überzeugt, daß es im Intereſſe der Humanität und 
zur Verhütung von beklagenswerthen Unglücksfällen dazu nicht erſt einer 
beſonderen Anregung oder beſtimmten Verfügung der Vehörden bedürfen 
werde. 5 N f | 

— Ven neuen Straßenanlagen im Regierungsbezirk 
Poſen wird der Bau der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn mit Kraft betrie⸗ 
ben, Eben ſo ſchreiten die Chauſſeebauten von Bojanowo nach Guhrau, 
von Goſtyn nach Borek, von Punitz nach Kröben und Pogorzela, von 


— — nenn einen 
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Auch an den Chauſſeen von Meſeritz über 


von Kempen über Slupia, Opatow und Siemianice nach Oberſchleſien, 


von Schrimm nach Czempin wird mit Nachdruck gearbeitet; doch macht 
ſich auf einigen der angeführten Strecken ein Mangel an Arbeitern 
fühlbar. 


der K. Regierung zu Poſen enthält eine Bekanntmachung in Betreff der 


ſanitätspolizeilichen Maaßregeln beim drohenden oder wirklich 


erfolgten Ausbruch der Rinderpeſt, auf welche auch hier noch beſonders 
aufmerkſam gemacht werden mag £ 

— [Schafpocken.] Die Pockenkrankheit unter den herrſchaftlichen 
Schafen zu Konin (Kr. Samter) iſt erloschen. 

= Goſtyn, 9. Dezbr. [Winter; Noth; Unterſtützung.] 
Da ſeit dem 1. d. M. der Winter mit Macht hereingebrochen und auch 
ziemlicher Schneefall eingetreten iſt, ſo haben nunmehr die Schlinenfahr⸗ 
ten begonnen. Der harte Winter, der durch ſeine Schneedecke die Saaten 
eingehüllt, was die Landwirthe als ſehr wöhlthätig bezeichnen, fteigert 
natürlich die ſchon vorhandene Noth bedeutend. Mehr denn je ziehen jetzt 
Bettler umher und plagen die wohlhabendere Bevölkerung ohne Unter⸗ 
laß um Gaben; ja ſie ſuchen ſelbſt den Unbemittelten das Unentbehrliche 
abzuzwingen, indem namentlich viele fremde Bettler mit einem, Böſes 
verkündendem Aeußern erſcheinen, daß wohl mu banger Beſorgniß erfül⸗ 
len kann. Die hieſige Kranken⸗ und Waiſenanſtalt der barmherzigen 
Schweſtern fleht ebenfalls um Unterſtützungen, weil die überhaupt im 
geringen Maaße vorhanden geweſenen Fonds bereits erſchöpft find 
In Erwägung, daß es hauptſachlich in den kleinen Städten den Elemen⸗ 
tarlehrern außerordentlich ſchwer wird, ſich bei geringer Beſoldung und 
unerhorter Theuerung mit ihrer Familie zu ernähren, hat die königl. Re⸗ 
gierung auch die hiefigen ſtädtiſchen Behörden unterm 8. v. M. aufgefor⸗ 
dert, den am meiſten bedürftigen Lehrern eine Theuerungszulage zu ge⸗ 
währen. Es ſind in Folge deſſen zwei Lehrern, die Familie haben, aus 
der Kommunalkaſſe 4 und 2 Thlr. monatliche Zulage vom 1. d. M. ab, 
bis ſich die Verhältniſſe wieder günſtiger geſtalten, bewilligt worden. 
Die geringen Gehalte dieſer Lehrer — der eine hat 200 Thlr. ohne 
Wohnung, der andere 110 Thlr. und Wohnung — in Betracht gezogen, 
erweiſt ſich dieſe Zulage freilich nur als eine kleine Hilfe, verdient aber 
bei den obwaltenden kritiſchen Verhältniſſen der Kaffe ſowohl, als na⸗ 
mentlich der Menge der Unterſtützungsbedürftigen volle Anerkennung. 


Ab Neuſtadt b. P., 8. Dezember. [Fremdes Papiergeld; 
Feuer; Diebſtahl: Wohlthätigkelte] Preußiſches Papiergeld 
gehört jetzt hier zu den ſeltenſten Erſcheinungen, während ausländiſches 


in Unmaſſe zirkultrt. Hat man an irgend eine auswartige königl. Kaſſe 
Zahlung zu leiſten, welche erheblich iſt, ſo iſt man, ſoll die Verſendung 
per Poſt geſchehen, wegen preußiſchen Paplergeldes in Verlegenheit. Sehr 
oft kommt es vor, daß den Käufern die Waaren kreditirt und der zur 
Bezohlung offerirte fremde Papierthaler wieder zurückgegeben wird. Die 
Schänken und Gaſthäuſer ſind noch weit ſchlimmer daran. Es gehört 
nämlich nicht zu den Seltenheiten, daß ſich Leute einen Schnaps für 
6 Pf. geben laſſen und dafür einen Ausländer hingeben, um ſich den 
Reſt in Silbergeld herauszahlen zu laſſen, wo denn natürlich gemein⸗ 
hin die Annahme verweigert und lieber die Zeche geſchenkt wird. 
In der vorgeſtrigen Nacht brach auf dem Heuboden des herrſchaftlichen 
Schafſtalles in Trezianke Feuer aus, bei welchem der Schafſtall und 

eu ze. ein Raub der Song 


ermittelt. — Unſere Induſtrieritter haben es in dieſem Jahre auf die 
Schüttböden abgefehen, Trotz der ſtrengen Aufſicht der Polizei Hört man 


das auf dem Boden befindlich geweſene H N Ir 
A | 


öfters von nächtlichen Diebftählen. In der verfloſſenen Nacht wurden 
einem hieſigen Getreidehändler von dem Boden über feiner Wohnung 


mehrere Scheffel Roggen geſtohlen, trotzdem der Dieb mit vielen Schwle⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hatte. — In dieſen Tagen ſandte ein vor mehreren 
Jahren von hier nach Amerika ausgewanderſer Schneidergeſelle — dem 
Fortuna jo günſtig war, daß er mil feinen dottigen Brüdern ſehr aus⸗ 


gebreitete renommirte Kleidergeſchäfte in New⸗Nork und Charleſton unter 


der Firma Falk's Söhne hat — an ſeinen hier lebenden Schwager 50 Thlr. 


mit der Beſtimmung, daß dieſe Summe am Tage feiner Hochzeit, welche 


am 2. Januar ſtatifinden wird, unter die hieſigen Armen vertheilt wer⸗ 
den foll, 


Do des wund, mz Si mn ene 
von Ybelnay nach Ofrewo rüſig vorwörle. 

Beiſche nach Gorzyn, von 
Schroda nach Koſtrzyn und Neuſtadt a.“ W., von Kozmin nach Pleſchen, 


— [Rin derpeſt.] Die heute erſchienene Nr. 50 des Amisblaltes 


I AKawicz, 7. dezenter, beten etung des Landralhs; 
Brand in Szymanowo; Tod durch Kohlendampf.] Da det 
Landrath Schopls zum Deputirten in das Haus der Abgeordneten ge- 
wählt, und nunmehr nach Berlin abgereiſt iſt, fo hat die Regierung die 
Leitung der landräthlichen Geſchäfte feit dem 1. d. Mis. dem Regierungs⸗ 
Referendar Hänel übertragen. — Geſtern Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr 
brach in dem ungefähr 1 Meile von hier entfernt belegenen Dorfe Szy⸗ 
manowo Feuer aus, wodurch ein dem Müller und Freigärmer Baude 
gehöriges Scheunen⸗ und Stallgebäude ein Raub der Flammen wurde. 
Nur der an dieſem Tage herrſchenden Windſtille, jo wie der thätigen Hülfe 
der hinzugeeilten Mannſchaften war es zu danken, daß das Feuer nicht 
weiter um ſich griff. Die mitverbrannten Getreidebeſtände waren, wie 
hier verlautet, nicht verſichert und wird der dadurch erwachſene Verluft 
auf 500 Thlr. angeſchlagen. Den eifrigen Bemühungen des hierſelbſt 
ſtationirten Gendarmen Greiſer iſt es gelungen, die Brandſtifterin, in 
der Perſon des Dienſtmädchens Bs, zu ermitteln. Dieſelbe hat angege⸗ 
ben, daß ſie aus Rache gegen ihre Brodherrſchoft das in der Scheune 
befindliche Stroh mitteſt eines Schwefelholzchens in Brand geſteckt hätte. 
Sie iſt bereits zur gerichtlichen Haft gebracht. — Der Sohn des hieſi⸗ 
gen Bäckermeiſters Q., ein in dem blühendſten Alter ſtehender junger 
Mann, iſt geſtern Abends 8 Uhr todt in feinem Bette aufgefunden wor⸗ 
den. Die angeflellten Ermittelungen ergaben, daß aus dem in ſeinem 
Zimmer zu früh geſchloſſenen Ofen ſich Kohlendampfe entwickelt hatten, 
in Folge deren der junge Mann ein Opfer des Todes wurde. Alle fofort 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. Der Verluſt 
trifft die Familie um ſo härter, als der Verſtorbene, der ſehr bedeuten⸗ 
den Bäckerei ſeiner ziemlich bejahrten Eltern ganz allein vorſtand. 
Berichtigung. 
n mehreren Exemplaren der geſtrigen Zeitung (Nr. 289) hat durch ein 
Versehen eine Umſtellung eines Artikels Hattdefunden: das zweite Alineg uns 
ter Großbritannien (S. 4) gehört unter Oeſterreich (S. 3). 


1 


Augekommene Fremde. 

1 Von 11, Dezember . t 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. ‚Die Gutsbeſitzer u. Niefudon sli 
aus Zylic, v. Lipski aus Laſſczywice, Wendt aus Duſznif und Pale) 
aus Sekowo; Oberforffer Lehn aus Jarocin: die Kaufleute Meſſes⸗ 
ſohn und Hirſchberg aus Schueidemühl, Woldeck ans Berlin, Budde 
aus Mannheim und Wernick aus Dresden 250 

MYLIUS' iO TEL DE DRESDE. General v. Baginsfi aus Blem- 
berg; Oberförſter Bölfe aus Narots Premier Lieu, v., Wieters heim 

aus Gneſen und Kaufmann Lehegott aus Leipzig. 

SCHWARZER AbLER. Die Gutsbeſiger Meister ans Bogdanowo. 
9. Hakemieki aus Noſztowe, v. Sokelniet aus Pigbowiee und 

o Dobrzyelt aus iſzewol U i u 
uU. DE Ait 15 Megierungs Nalh Färber, aus Kempen; 
Probſt. Dr. Reſpondef aus Punitz; die Guts beſitzer v. Chodacki aus 
EChwaklowo und v. Wierzbinski aus Molenica. 

BAZAR. Die Gulsbeſizer Graf Szokdrefi aus Btovowe, Graf Ora⸗ 
bowski aus Sryleive, v. Weglerski aus Samter, v. Bkocifſewski aus 
Pizeckaw, v Koſzutekt aus Popöwko, v. Swinarsft aus Radzyn und 

v. Dobrzpefigaue Bahorowo. 1 027 

HOTEL DU NORD Die Guts beſitzer v. Bizesſi aus Krotoſchin und 
v. Skaweft aus Remornif; Frau Gutsbeſizer o. Kierska und Refe⸗ 
rendar v. Kiihzansti aus Savowice. i 

HOTEL DE PARIS. Di, Guts beſitzer v Kiynkoweki aus Popomo, 

Ifflaud aus Pioteewo; mae 

Trawinsfi aus Schroda: Wirihſchafie Eleve Trampeneli amt 

Aa Probst, Soden au u, 5 


9 — 


0 


Gutspachter Hardenack aus Kikowo. | 
WEISSER ADLER "WirthihafisrInipertor Schumacher aus Gora und 
Gutsbeſitzer v. Grzymaka aus. Szelejewko⸗ 5 
HoTEL DE SAX E, Handelemann Bleil aus Camenz. 
EICHBORN’S o TEL. Färber v. Bayer aug Pleſchen ; die Kauſ⸗ 
leute Cohn aus Peyſern, Mendelſohn aus Schneidemühl, Wolfſſohn 
ans Nenſtadt b. P. und Cohn aue Grätz. 
EICHENER BORN. Zuegelmetſter Becker aus Pinne. 
GROSSE EICHE! Gutsbeſitzer Woptowsfi aus Legtwo, 1 pn 
DREI LILIEN. eee Bleich, aus Samter und berittener 
Dargel aus Scholken. ar — 
IVI F LIES: Frau Mejor Grunwald aus Mur. Goslin, Tag: 
kleine Gerberſtraße Rr. 1: Frau Händler Goritz aus Glogau, Loge 
Magazinſtraße Nr. 15. 5 10 ' 


— Inſerate. Buchhandlung, Markt Nr. 88. Neues, ſchönes % 

* e Im Verlage von Eduard Haynel in Leipzig er⸗ [aan N 1 

e eee eee eee ſchien und iſt in Bo ſen in der Zo ittlerſchen Buch- . U f 88, 
3 Mitwoch den 12. Dezbr. Abends 8 uhr handlung (A. E. Döpner) vorräthig: 275 0 2 . bee You 
Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 Elze, K., Engliſcher Liederſchatz, elegant geb. Seeſſens dito EV 
F non u | mar... Ahle 15 Seer Toewendt u dite — 12 6 ift 

e e ee e e 

2 ga en f 19 10 . Meber bito — 2 148 8 r 2 

wird Sonntag den 16. Dezember Vormittags Opitz, F. W., Heilige Stunden einer Jungfrau. Andew u 90 ge Ar) D —— ——— 1 ah 1Eühe. 
11 uhr eine Verſammlung in Obornik hel 5. Aufl. eleg. geb., mit Goldſchnit 1 Thlr. Aan maltalender (Berliner) 75 —.12 6 e e e 1 — 
Der Ghemiter Herr Lipowitz wird die Bortfegüng ſe. e Hallige Saunden eines Junglings. 3, Aufl.] Lutherſſcher Volkskalender 2 — 7 6 dert dem Trommelfed feine: natürliche Spannung 
ner Vorträge über Agrikulturchemie auf diefer Ver. leg. geb., mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 10 Sgr. Der Bote e ee en in den meiſten Fallen ſicher die 
ſammlung folgen laſſen. J. Werner. * 6 für Fromme. 2. Aufl., eleg. „ mit Papier durchſchoſſen | 8 — 2 995 8 > 
r eb., mit Go . It, 1: zalende n — 5 — ii i 

Auswärtige kamilien-Wachrichten. * EN ri 1 15 ger Trewendt's Hauskalender bi 2 4 Pariſer Zabnperien in Etuis a 1 Thlr., 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Paſtor Neumann A Fugen. gr. „ mit Papier durchſchoſſen / 7 — 6 erkannt als bewährtes Mittel, Kindern das 
in nen ven. — Sammlung geiſtreicher Gedanken. Flemming's Hauskalender 5 — 5 — 300 0 zu erleichtern. 12 
Todesfälle. Verw. Frau Kammergerichts⸗Präſiden⸗ 2. Aufl. geh. N 2 74 Sr. . „e ap NR S NEN 4. el, „als b 
tin o. Allem geh, Weffling in Fürenwalde, Fr. Land Schefer, Leopold, Hausreden. Miniatur X "A u Häßler duechſchoſſen S e? Eu eee e 4 rg 
und ‚Stadtgeribts-Direktor a. D. Süßengutb in Sprem⸗ Ausgabe, reich geb., mit Gol Den eie 2 239 haarwuchsbefördern Mel HOME", 
berg, Hr. Rittergutsbeſizer Uttech in Klein⸗Kothau, Hr. Kn 5 e 5 Trowitzſch, Kalender 2 7 $ |. .wiluide knn Eriale ini@tuts 4 25 Sgr. 
— * + . e de Rh A e Und Ä A Poſener ee e e sat 10 — Einfaches, ſchnell wirkendes, unſchadliches Haar · 

(„Frau br. Muller geb. reslau, Frau 5 i * N N elbe polniſch ee e g ane ß er im * 

Kanzleirätbin Dewé in Liegnitz, \ ge N 5 | Derfel ' N. fäͤrbemitte f 
achim. Frein b. Ciidenporf rg FA Die J. J. Heine THE Buchhandlung Menzel u. Lengerke, landwiethſchaft⸗ 22 6 J big Artikel ind in Poſen vor⸗ 
berät, tan MER geb. Schmidt ge Striegau, Markt Nr 8. e e an 2 Thle. tom 1 Ber 2400 % i 2 25 aue es — 
Seer. „58 Reg ran r n orımann geb. Kernmann 21 * * . edizin ' er 29 Il 95 f f Bee 3 a; 229 ei je ) . 
gu Kite. Berſtath 11 1 ei 5 empfiehlt zu bevorſtehenden Feſten ihr reichhaltiges Heymann's Terminkalender fur Aerzte = 2 8 | 2 Feste Kruggerechtigkeit, der es an 
verw. Fran Hauptm. v. Neckold geb. b. Kleiſt in Renſtet⸗ Lager von Jugendſchrlften, A B und Bilder⸗ m f für Juriſten 1 Eine % 2. Gänge nie . Ap; gelegen in ſehr fre⸗ 
tin, Frau We Lehmann, Frl. R. Apps, Hr. Bäckermeiſter“ büchern für jedes Kindesalter Flaſſikern Börſen Almanach ine Menct a. Waſſer fur nd in Darie, yzin, 1 Meilen von 


Diehl und ein Sohn des Hrn. Dr. Schasler A 
des Hrn. Heben e Were in Ge h d n. 
Frau Gräfin v. Poſadowsky geb. v. Ploß in giegniz. 
. 71. Yu i A 
Fut Syphilis, Hautübel und Flechten find meine 
Sptechſtunden von jet ab Vormittags von 8 — 10, 
Nachmittags von 2— 4 N 


1 
Dr. August Löwenstein, gt: Oerbetſtr. 13, Patt. 


Krebs, Frau Wittwe Voigt, Frau E. 1 Hr. Maler 


in geſchmackvollen Einbä x 
15 Erbauungs büchern, Atlanten, Pe 
blättern zum Schreiben und Zeichnen, Kochbüchern, 
Kalendern, Muſikalien; ſo wie überhaupt . 
Erſcheinungen der in⸗ und ausländiſchen Literatur und 
ſämmiliche von ‚auswärtigen und hieſigen Handlungen 
angezeigten Werke. N 
Bücher zur gefälligen Durchſicht in's Haus geſandt. 


Globen, Vorlege⸗ [de 
. Haus -Kalender vorräthig. 


— — — 0 


6 6 OR, 11155 
a an 


Nach gütigem Verlangen werden 


321173 12 ‚ag I 
Außer oben angeführten ſind a eine Menge an⸗ 
derer kleiner und großer Termin , 


— —— 


wenthal Jun 
Markt 91, vis a vis der alten Seebdadk 


quenter Gegen 76 Morgen gutem Acker und 20 Mor⸗ 
| Zirke, Eur aus freier Hand unter billigen Zah« 
een a ungen zu verkaufen. 
lunge ber Jößferüber in Vogdanowo bei Obor⸗ 
l ee rke bei Meisner. 


„(pierzu zwel Beilagen.) 


Comptoir-⸗ und 


4 nn 


stellung. 


N 290. 


den men JJC CTP 
Literariſche Feſtgeſchenke 


für die Gebildeten aller Stände. 


9 


l 


Moritz Graf Strachwitz Gedichte. 


9 


3. Geſammt⸗Ausgabe. iniaturformat. 
Sehr elegant gebunden. 21 Thlr. 


Pracht⸗ Ausgabe. 4. Eleg. broſch. 


Moritz Graf Strachwitz. Lieder eines Exwachenden. 


Hoöͤchſt eleg. mit Goldſchnitt und Deckelpreſſung geb. 


Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. dn Boat, 50. 


Holzſchnitte illuſtrirte 
2 Thlr. 
3 Thlr. 


in der erſten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhun⸗ 


Fünfte durch 98 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Br u 


dem 


belegene Porzellan-Niederlage mit dem heutigen Tage dem bis⸗ 
herigen Disponenten derſelben, Herrn Theodor Gerhardt, ein⸗ 
ſchließlich der ausstehenden Forderungen, käuflich überlaſſen haben. 

Herr Th. Gerhardt wird die Niederlage unter unſeter 
Firma fortführen und ſeinen Bedarf an Porzellan nach wie vor 
ausſchließlich von uns beziehen. 1 
} Poſen, den 1. Dezember 1855. "X 
8 Die Direktion der F. Adolph Schumannſchen Porzellau⸗ 
2 | Manufaktur in Moabit bei Berlin. 


Auf Vorſtehendes höflichſt Bezug nehmend, empfehle mich 
geehrten Publikum mit dem Bemerken, daß ich mein Lager 


Th. Gerhardt. 


= 


| Wilhelms la N { 
\ Nr. 65 4 fl 
Die beliebten John Heifforſchen hohl geſchliffenen Armee-Naſirmeſſer a Stüd 1 I 
find wiederum vorräthig in der Cigarrenhandlung von e | N ih 
Gebrüder Friedländer. 


Daſelbſt befindet ſich auch die Haupt⸗Niederlage der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen und Kompoſi⸗ N! 


5 Thlr. 
223 Sgr. 
14 Thlr. 
2. vermehrte Auflage. Miniatur- 
Format. Eleg, broch. 14 Thlr. 
Hoͤchſt eleg. geb. mit Goldſchnitt. 14 Thlr. 


Ida von Düringsfeld. Amimone. Seh aeg g ee Art 
5 0 Gedicht in vier Geſängen. 2. Aufl. Min.⸗Format. 
* 
14 Thlr. 


115 ee ö 


0 
Hermann Neumann. Nut Jehan. 


Zuſendung in ganzen und halben Flaſchen à 10 und 6 Sgr. Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden 
ſich auch Niederlagen bei Herrn Aαlnu, Hose im Bazar, bei Herrn Salomon Ley, 


erh. 
9. 


Breiteſtraße, bei Herrn J. D. Final in Grätz, L. HRiesse in Zirke, Jacob Burg- 


Ludwig Johann Meyer, Neueſraßs. 


i 1 Thlr. 
1 Thlr. 


2 Thlr.; 
1 r 
Verlag von Trewendt & Granier in Breslau. 


7 


8 


D* 16 5 Le Salbernd uch ften, 

9 * N . ’ Al 
\ don Apotheler George ia pinal x I 
Sc hacht as Sur. oder 56Kr3 Schacht 8Sgr.oder2 | 
| Deutſchlands, 


bei 3. 5 


> 


> 


tt 


Ca 


DIENEN 
VJ... ED ET TE TER 


— a TE Warnungs⸗Anzeige. | udıriyg Johann Meyer, NR ii 

Bei Im. Tr. Wöller in Leipzig er⸗ % Der Tagelöhner Michael d aus Ra⸗- — r . ]ðx 9 - ver, eueitaper } | 

Z fehlen und kann durch jede Buch⸗ und eu- | dzewo, Kreis Schrimm, 25 ahr alt, elbe Höchſt wichtige Anzeige. Louis Wundram's (hl 
ſikalienhandlung des In⸗ und Aus⸗ Religion, iſt wegen vorſätzlicher, am 26. November Verbeſſertes 3 1 


Nerven- U. Blutreinigungskrünter 


8 landes bezogen werden, in Poſen durch die & | 
haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm⸗ 


1852 verübter Toͤdtung der Wirthsfrau Beate Welz 
1 Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Döpner): 


in Kamionki, Kreis Schrimm, bei Unternehmung ei⸗ | Aheumatismus- und Gichtpflaſter 


— 20 “a 1 5 1 
8 177 # nes Raubes oder Diebftahls, unter Verluſt der bür- | gegen jede Art beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehtung, Engbrü⸗ 
» Der 1 ianoforteschülel 9 5 gerlichen Ehre zur Todesſtrafe durch Erkenntniß des Kopf- Zahn- und Geſichtsſchmerzen, Seitenſtechen, ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
ans methodisch und stufenweis geordnete 2 hieſigen Schwurgerichts vom 19. Januar d. J. ver- | Saufen und Brauſen in den Ohren, Aſthma, Augen⸗ Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 0 
2 r u. Thyth- & urtheilt. Nachdem letzteres von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ und Genickſchmerzen, Magen- und Darmgicht, ſo wie Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht 5 
2 mm sch-melodische Lehun 8 nige durch Allerhöchſtes Reſkript vom 6. November gegen die oft vorkommenden Bruſt⸗, Kreuz-, Rücken⸗ Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank- 
8 S1 uche nach einer bei dn . d. J. beſtätigt worden, iſt die Todesſtrafe durch Ent- und Hüftſchmerzen, Fußgicht, Krampf, geſchwollene heiten. In Schachteln a 15 Sgr. und 73 Sgr. 
8 terrichte bewährten Methode ür Anfänger 2 hauptung des Michael Heydaſz Glieder, Heiſerkeit und Halsleiden. Nach Dr. Blau's, Anfragen und Briefe beſorgt nur * 
* im Pianolorte Spiele. s g am 11. Dezember d. J. Vormittags S) Uhr prakt. Arzte und Direktor einer Wafjerheil-Anftalt zu Herr J. C. Vincent in Bromberg. I 
Von Gg. 4. Winter . \ . auf dem Hofraume unſerer Gefangen -Anſtalt vollſtreckt Langenberg, Methode verfertigt von Dr. W. Dietrich. Fi N 
3 Hefte, 1. u. 2. 2 15 1555 9. 3 8 worden. ? | Das Paket enthält 12 Blatt, wofür der Preis 1 Thlr. iſt. Camphin 1 
Abe der Harmonielehre) a Br. 58 Poſen, den 11. Dezember 1855. Die Wirkungen dieſer herrlichen Pflaſter find jo liefert Unterzeichneter ſtets frifch und in beſter Qualität. 


22 Einſtimmig hat ſich die Kritik über dieſes Werk 2 
2 Aufserft günſtig ausgeſprochen und es als Hilfs-? 
2 mittel empfohlen, „welches ſich durch hochſt 2. 
2 ſinnige, auf gereifte Erfahrung begründete 7 
Darſtellung auszeichne und überall den 
prakt., taktwollen, vieljeitig gebildeten und bil-? 
denden Erzieher zeige, der nicht bloß die Finger, a 


nen, das den meiſten Anfängern das Klavier- 2 
wiel gänzlich verleide, ſei hier keine Rede: »$ 
d würden fie zu Notenfennt- fe 


2 Finger fallende Melodien mit einer ſehr gu⸗ 2 
8 inige &* 
2 ganz bit a 9 8 
ERSTER de 


g Verbeſſertes 
Rheumatismius⸗ und Gichtpflaſter. 
Preis für 12 Stück 1 Thlr. 
Gegen jede Art Kopf-, Zahn- und Geſichts⸗ 
ſchmerzen, Seitenſtechen, Sauſen und Brau⸗ 
ſen in den Ohren, Aſthma, Krampf, Hei⸗ 
ſerkeit und Halsleiden u. ſ. w. u. . w. 
nach Dr. Blaus Methode verfertigt 
von Pr. V. Dietrich. 
Obiges Mittel iſt wiederum vorräthig bei: 
J. J. eine, Markt 85. 


Königl. Kreisgericht, 
. Krſte ethellung, fü Steaffache, 


Verpachtung 
des Schützenhauſes zu Poſen. 


Die hieſige Schützengilde beabſichtigt ihr auf dem 
Städtchen belegenes Schützen-Etabliſſement, beſtehend 
in einem Schützenhauſe, Obſt- und Gemüſegarten, 
welcher auch zu Vergnügungen eingerichtet iſt, auf 
anderweitige drei Jahre zu verpachten und zwar vom 
1. April 1856 bis den 1. April 1859; noch wird be⸗ 
merkt, daß künftiges Jahr neben dem alten noch ein 


bedingungen können beim Vorſtand erfahren werden. 
Poſen, im Dezember 1855. 
Der Vorſtand. 
A. Szymanski. C. Bardfeld, 
Neueſtraße Nr. 4. 


Unterzeichnete empfiehlt einem hoch⸗ 
geehrten Publikum zum bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsbedarfe ihr Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus fertigen Kinder⸗ 
ſachen, Kleidern, Mänteln, Taufklei⸗ 
dern, Hüten, Hauben, Steckkiſſen, 


Kinderwäſche, ſo wie alle Gattungen 


von Putz- und Modewaaren zu den 
möglichſt billigſten Preiſen. 
H. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtraße Nr. 32. 


Große Zuckerwaaren⸗Ausſtellung 


in der Konditorei von A. Pfitzner in Poſen. 


außerordentlich, daß ſie oftmals an das Wunderbare 
grenzen. Man kann mit Recht jagen: es iſt das 
einzige und e Mittel gegen 
Gicht, denn Tauſende von Menſchen 
find dadurch von dieſer ſchmerzhaften 
Krankheit befreit. Der Leidende mache nur 
einen Verſuch und die kleine Ausgabe wird durch den 
ſchönſten Erfolg gekrönt. Dieſe Pflaſter unterſcheiden 
ſich zugleich von allen Ketten und Ableitern hoͤchſt vor⸗ 
theilhaft dadurch, daß fie auch allemal bel- 


fen. Eine gute Empfehlung iſt wohl auch, daß ſelbſt 


viele der Herren Aerzte dieſe Pflaſter bei Behandlung 


ö ihrer Gichtkranken anwenden. 
neues Schützenhaus aufgebaut werden ſoll. Die Pacht- 


Obige Pflafter find in Poſen vorräthig bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


Für alle an hohlen Zähnen Leidende! 
Erprobter, 


durchaus unſchädlicher Zahn ⸗Kitt! 


Ohne alle Unbequemlichkeit kann man ſich mit die⸗ 
ſem billigen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 
haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 


Kitie eigenthümliche Elaſtizität macht ein Zerbröckeln 


und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wird er weder 
von ſauren, geiſtigen noch heißen Getränken und Spei⸗ 
ſen angegriffen. 
Dieſen Kitt empfiehlt in Etuis mit Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung à 73 Sgr. 
Zudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Camphin, mE 


aus der Fabrik des Herrn Buſſe, hält ſtets auf 
dem Lager Adolph Aſch, Markt 84. 


Pack⸗ und Schiebe⸗Kiſten 


find in allen Größen ſtets vorräthig. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraßte. 


Wiederverkäufern wird der möglichſt billigſte Preis 

berechnet. 

Herrm. Kauſch in Bromberg, 
Markt- und Brückenſtraßen⸗Ecke Nr. 134. 


“ eſte trockne hatte Seife, feinſte reine ei- 
zen⸗Stärke und feinſtes Waſchblau 
empfiehlt Isidor Appel jun., neben d. Königl. Bank. 


Eine neue Sendung Pariſer Putz⸗ 
ſachen haben erhalten und offeriren 
dieſe zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte zu den billigſten Preiſen. 

Geschwister Herrmann, 


Wilhelmsſtr. 22. 


Die neu eingerichtete Putzhandlung 
empfiehlt ihr aſſortürtes Lager der neueſten Parifer 
Façons. Eliſa Wolkowitz, 

Breslauerſtraße 30. 


Die Papier und Glas- Handlung 
5 (Breiteſtraße 11.) ng 
von Ar. Brandt 

empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager verſchiedener Sor⸗ 
ten Konzept⸗, Kanzlei» und Briefpapiere, fo wie Pap⸗ 
pen, Marmorpapier, polniſche und deutſche Viſiten⸗ 
karten, engl. Leinwand, Chagrin, feines Zwiſchgold ꝛc.; 
außerdem alle nur mögliche Arten Flaſchen, als Bier- 
einwein⸗, Rothwein⸗, Ungarwein- und Ma- 
deira⸗Flaſchen, auch alle Sorten Gläſer von nur guter 
Qualitat zu den ſolideſten Preiſen en gros u. en detail. 
Ganz vorzügliche abgelagerte Euba⸗Eigar⸗ 
ren à 100 Stück 1 Thlr., jo wie echte 
Havanna, worunter beſonders die ſo beliebten 

La Patria⸗-, empfiehlt 
S. M. Nathan, 
vis à vis der Poſtuhr. 


Meine in verfloffenen Jahren mit ſo vie⸗ 


1 


Weihnachls-Gabe 


lem Beifall aufgenommene 


für ’ 
fleißige Kinder, 

Preis 10 Silbergrofchen, 
habe ich auch in dieſem Jahre in der bekann- 
ten Güte und Preis wuͤrdigkeit in ſolcher 
Anzahl gefertigt, daß mir dieſelbe nicht 


fehlen wird. 


i 


Um aber den vielfachen Wünſchen des Pu⸗ 
blikums Rechenſchaft zu tragen, habe ich fer⸗ 
tigen laſſen: 


Für 15 Sgr. 


eine ſauber und gut gearbeitete Bü⸗ 


N 


| 
i 


chertaſche, enthaltend: ein Dutzend 
ſchöne, A Bogen ſtarke Schreibebü⸗ 
cher; Lelegantes Federkäſtchen, hierin: 
1 gutes Stahlfeder⸗Etuis mit 6 Stahl⸗ 
federn, gutem Halter, Bleiſtift und 
Griffel, und 1 gute Schiefertafel. 


Für 15 Sgr. 


Poſen, 


nur allein zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


| 
| 
| 
| 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir 
hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkt 
eine Ausſtellung aller unten benannten 
Waaren in meiner Wohnung, Friedrichsſtr. 
Nr. 33, ſo wie eine Bude auf dem Markte, 
2 Büttelftr.- Ede, mit eben denſelben Gegen⸗ 
2 ſtänden aufgeſtellt habe. 

Unter andern empfehle ich das reich aſſortirte 
2 Lager von echt Pariſer Conſituren, 
J feinem Königsberger Marzipan, 
Nürnberger Lekkerle, feinen weißen 
Gewürz- Pfefferkuchen, gefüllten Ho⸗ 
Inigkuchen, allen Sorten Thorner Pfef⸗ 
ferkuchen, feinen Barifer u. Wiener 
Makaronenkuchen, ferner die belieb- 
ten Gewürz -Zuckernüſſe, fo wie auch 
ſehr verſchiedene und ſchöne feine 
2 Baumſachen, und ſchließlich allen in mein 
2 Fach einſchlagenden Zucker- und Pfefferküchler⸗ 
Waaren zur gütigen Beachtung. 

DB. Jaensch, 
Friedrichsſtr. Nr. 33 gegenüber der Landſchaft. 
URERARABBRABAUBBRH 

7 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 

Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß die Auf⸗ 
ſtellung meines Weihnachts-Lagers nunmehr vollſtan⸗ 
dig geordnet iſt. Ich muß mich einer weitläufigen 
Aufzählung von Einzelheiten um ſo mehr enthalten, 
als es hinlänglich bekannt iſt, daß ich mit allen 
nur denkbaren in- und ausländiſchen Er- 
zeugniſſen in Spiels, Lederwaaren und 
Papparbeiten auf das Vorzüglichſte ajjor- 
tirt bin. 


Neben e de 


% 


Dagegen verſichere ich hiermit, daß ich auch in dies | 


ſem Jahre bemüht ſein werde, durch größere Auswahl 

und Feinheit meiner Waaren, ſo wie ganz beſonders 

durch ſolide und billige Preiſe dem ehrenvollen Rufe 
meines Geſchäfts zu entſprechen. 

Ludwig Johann Meyer, 

Neueſtraße neben der gr. Kirche. 


M. Wunsch’s 


1 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
Breiteſtraße Nr. 18. 

Mein als das anerkannt groͤßte Spielwaaren-Lager 
habe ich auf's Vollſtändigſte und Reichhaltigſte aus⸗ 
geſtattet und iſt es mir durch vortheilhafte Einkäufe 
moglich, die billigſten Preiſe zu ſtellen. Außerdem 
eine große Auswahl paſſender Geſchenke für Erwachſene. 

Die Ausſtellung dauert ununterbrochen in meinem 
Während des Weih- 


Für Hol zhuneer und Floßmeiſter. 
Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes circa 300 bis 400 Ctnr. 
ſchon gebrauchte, aber gerade Floßnägel in 
allen Dimenſionen bei Parthien franko Nakel, 
Wronke und Poſen zu verkaufen. Proben 
liegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und ſonſtige 
dingungen. 
= Ludıig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


RARKRHÄRN 


6 


Billige Weihnachts:Gefchente. 
tere Casimiriens, Mix-Lustre, Tibets, 
Woll-Atlasse, Mousselin de lains, Toil de che- 


vre, Lustrinos, schwarze und karrirte Atlasse, 


französische Long-Shawls, ostindische Taschen- 
tücher, Casimir- und seidene Westen, Buckskins, 


Zephyr-Tuche, Angoras, grosse wollene Herren- 
Halstücher ete., empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
1 Falk Karpen, Wronkerſtr. 91. 

Markt Nr. 18. Markt Nr. 48. 


Zu jeder Zeit verabreiche ich vorzüglichen Gluͤhwein 


das Glas 2 Sgr. E. R. Wagner. 


Dienſtag den 


Eisbeine 
11. Dezember bei 
Ee. Rohrmann, St. Martin Rr. 76. 


Heute Mittwoch den 12. Dezember e. 
GROSSES CONCERT 


fang 7 Uhr. Entrée 23 Sgr. Familien 5 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Kleeſaamen kauft und zahlt die höchſtmöͤglich⸗ 
ſten Preiſe 


Louis Kantorowies, 
Breiteſtraße Nr. 10. 
Bock⸗Verkauf. 

Auf dem Königlichen Domainen-Amte 

derrnſtadt im Guhrauer Kreiſe 


ab zum Verkauf. Die Thiere zeichnen ſich durch 
Reichwolligkeit und Geſundheit aus. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 

Ein großer Ausziehtiſch, woran 10, und wenn er 
ausgezogen iſt, 30 Perſonen ſpeiſen können, ſteht we⸗ 
gen Mangel an Raum billig zu verkaufen St. Adal⸗ 
bert Nr. 34. 

Ein geprüfter jüdiſcher Religionslehrer, der auch 
das Amt eines Vorſängers und Schächters mit ver⸗ 
ſehen kann, und der ſich durch vortheilhafte Zeugniſſe 


über ſeine Tüchtigkeit in den genannten drei Funktionen 


auszuweiſen vermag, wünſcht baldigſt bei einer jüdiſchen 


Gemeinde der hieſigen Provinz eine Anſtellung zu er⸗ 


halten. 
kunft 


Auf etwaige Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ 
Moſes Hirſch Prager 
in Polniſch⸗Liſſa. 
ſprüchen ſofort einen Dienft erhalten in Lutogniewo 
bei Krotoſchin. 


Paſtor, vorher ſchon lange Hauslehrer, wünſcht wie⸗ 
der eine ſolche Stelle, bei der nicht Muſik verlangt 
wird. Wer und wo? ſagt die Exped. d. Zig. 

Eine Penſionairin kann noch aufgenommen werden 


Berlinerſtr. 30, wo auch Schul⸗Nachhülfe und fran⸗ 


zoͤſiſche Converſation ertheilt wird. 


Einem hochgeehrten Publikum 4.4 
der Stadt Poſen und der Um⸗ 5 
N gegend diene hiermit als ergebene 
Anzeige, daß der am Sapiehaplatz 


(der größte Wagen in ganz Deutichland) 
täglich von des Morgens 10 Uhr bis Abends 7 Uhr 
zum gefälligen Beſuche eröffnet iſt. 

In demſelben ſind zu ſehen zwei Heliophobi 
oder lichiſcheue Menſchen, merkwürdig für die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Viele ſehr ſeltene lebende Säugethiere und Pa⸗ 
pageien aus allen fremden Welttheilen, ſo wie eine 
Galvaniſir⸗Maſchine (Geſundheits-Maſchine) für Her⸗ 
ren und Damen, welche Jedermann beſtens zu em⸗ 


pfehlen iſt. Das Nähere über die Schauſtellung beſa⸗ 


gen die Plakate. 

Eintrittspreis: erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 
24 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

Wittwe M. Münz aus Ungarn. 

Heute Dienſtag zum Abendeſſen 
Hechte mit Fiſchklöße und Kapern-Sauce, wozu er⸗ 
gebenſt einladet G. Mewes. 


Schatz. 


Ein aus Amerika zurückgekehrter, unverheiratheter 


Zwei Wechſel zu 150 Thaler, an die Ordre des 
Herrn Frankiewiez und Berndt, zahlbar am 2. 
Juli 1855, ſind abhanden gekommen. Vor dem An⸗ 
kauf wird gewarnt, da die Zahlung bereits erfolgt iſt. 

V. Lipska. 


ſtehen 2= bis Zjährige Sprungböcke vom 15. d. Mts. 


Montag Abends 9 Uhr ging vorm Eingang des 


ber cyſelirten Epheublättern — an ſchwarzer Gummi⸗ 
ſchnur — verloren. Dem Finder iſt eine angemeſſene 
Belohnung geſichert große Gerberſtraße Nr. 18 Par- 
terre rechts. 


Vörſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 10. Dezember. Wind: Nordoſt. Barometer: 
aun Thermometer: — 6°. Witterung: helle ſcharfe 

uft. 

Weizen dringlicher und auch etwas billiger offerirt, 
Kaufluſt ſehr beſchränkt. Einige kleine Partien bunt. 88 
Pfd. a 125, gelb 88 Pfd. Magdeb. a 124 Rt. verkauft. 

Noggen loco zu den geforderten Preiſen vergeblich 
offerirt, ohne annähernde Gebote, weshalb der Umſaß 
ſtockte. Termine waren Anfangs begehrt und über vor⸗ 
geſtrige Preiſe bezahlt. Zuletzt gaben dieſe etwas nach 
und ſchloſſen ſchwach gehalten. Der Umſatz erlangte keine 
beſondere Ausdehnung. 

Delfaat ohne Handel und ohne Preisveränderung. 

Ruͤbol ſchien nur p. Frühjahr etwas williger, do 
fehlte es an paßlichen Offerten, wodurch das Geſchä 
beſchränkt wurde. Loco und kurze Lieferung hatten mä⸗ 
ßigen Verkehr zu feſten Preiſen. 

Spiritus, ein umlaufendes Gerücht, es ſtehe ein An⸗ 
trag bei den Kammern bevor, für ein Ausfuhrverbot von 
Spiritus und Brotfrüchten, drückte auf die Preiſe, welche 
ziemlich feſt eingeſetzt hatten. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—127 Rt., 
hochb. u. weiß 123—136 Rt., untergeordnet 94—114 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 92—93 Rt., 
verwintert 1 Ladung 91 Rt. p. 2050 Pfd. bez., Dez. 93 
bis 92] bez. u. Br., 92 Gd., Dez.⸗Jan. 903 — bez., 92 
Den Gd., p. Frühj. 9914-904 bez. u. Gd., 
91 Br. 

Gerſte, große loco 58—63 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 37-393 Rt. 


| 


| 
| 


Berliner Börse vom 10. und S. December 


Erbſen, Kochwaare 9096 Rt., Futterwaare H-—EE Rt. 
Raps 133—129 Rt. 

Winterrübſen 131—127 Rt. 

Sommerrübſen 110—108 Rt. 

Leinſaat 95—90 Rt. 

Ruͤboͤl loco 181187 bez., 184 Br., p. Dez. 18,4 


Br., 1711 Gd., p. A A u. N ar 


18 e, 1 c. h. Mörtiachra 18 bez., Br. u. Gt. 
Leinöl loco u. Liefg. 1731. 
Hanföl loco u. Lief. 163 Br., p. Frühjahr 16 Br. 
Spiritus loco, ohne Faß 33—32 bez., Dez. u. Dez. 
Jan. 3332 bez. u. Gd., 33 Br., Fin.⸗ Febr. 331 
bis 33 bez. u. Gd., 33! Br., Febr. März 34-334 
bez. u. Gd., 34 Br., April⸗Mai 35— 344 bez. u. Br., 
341 Gd. (Ldw. Holsbl.) 


Stettin, 10. Dezember. Das Wetter iſt etwas ge⸗ 
linder geworden. Es fiel in den letzten Tagen noch mehr 
Schnee und die Schlittenbahnen ſind jetzt überall herge⸗ 
ſtellt. Die Landmärkte werden jetzt etwas jtärker mit 
Weizen befahren, während von anderen Getreideſorten im 
Allgemeinen die Zufuhren noch immer ſehr ſchwach blei⸗ 
ben. Die Qualität des Weizens der letzten Zufuhren iſt 
übrigens immer noch nicht beſſer als gleich nach der 
Ernte. Das Dreſchen, welches jetzt allgemein im Gange 
iſt, wird bei weitem nicht mit derſelben Kraftanſtrengung 


als im vorigen Jahre betrieben, da die Produzenten, | 


welche damals Mühe hatten bis zur neuen Ernte mit dem 
Dreſchen fertig zu werden, in dieſem 
weitem kleineren Ertrage daſſelbe um 


5 
We: das Gerücht, daß 


aus den Staaten des Sultan wird 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter | 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An⸗ 


wingt und die Preiſe für ſpätere Li f. 
och wie die Bocannficungen Mr en. e 

Nach den letzten Berichten aus Alexandrien berrſchte 
das zum 6. Januar angekündigte 
Getreideausfuhrverbot für Aegypten nicht in Kraft treten 
würde. Durch das Verbot der Ausfuhr von Cerealien 


übrigens 
nicht berührt. rigens Aegypten 


N Ba Die, 1 7 trotz der flauen engli⸗ 
en Märkte wenig niedriger. Schwere Qualitäten fehlen; 
35-89 gelb p. Krübj. 121 Rt. Br. 4 

Von Roggen find die Landmarktzufuhren klein und 
werden dem Anſchein nach noch in nächſter Zeit ſich nicht 
Saher Wie es ſcheint werden nach Eröffnung der 
Schifffahrt von Roggen und Gerſte die Zuführen von 


Schweden und Dä er 
| ee 15 und Dänemark ſehr ausgedehnt werden, auch 


Provinz Preußen iſt dort viel gekauft, um den 
Ausfall er eigenen Ernte zu decken, der um ſo fühlba⸗ 
rer ift, als die benachbarten ruſſiſchen Provinzen ſtatt 
auszuführen ſelbſt beziehen. Die ſchwediſchen Zufubren 
im nächſten Jabre find Narr ſchwerlich eher als p. Juni 
Juli zu erwarten. Daß von Rußland, ſelbſt wenn gegen 
kurzer Zeit der Friede herge⸗ 


alle i Zee in 
Schauſpielhauſes eine goldene Cylinderuhr mit in Sil⸗ 


ahre bei dem bei 
I o weniger beeilen, Posen 
als im Allgemeinen Geldmangel ſie nicht zum Verkaufe 


teilt fein ſollte, leine bedeutende Zufuhr zu erwarte 
het ſich jetzt immer klarer ens be en ei 
bereits über zwei Jahre dauert, hat fo furchtbare Ver⸗ 
wüſtungen unter der Bevölkerung und unter dem Vieh⸗ 
ftande jenes Landes angerichtet, daß die Beſtellung der 
Felder, welche meiſt durch weibliche Arbeiter gemacht 
werden mußte, nur eine hoͤchſt ungenügende fein konnte 
und die Ernte dieſes Jahres, welche überdies durch un 
günftige Witterung litt, iſt in Folge davon höchft man⸗ 
gelhaft ausgefallen. Leider können wir von der nächſten 
Ernte in jenem ande keine beſſeren Reſultate erwarten, 
da nach allen Berichten aus den oben angeführten Urfa⸗ 
chen auch die Herbſtbeſtellung nur ſehr dürftig war und 
dem Ackerbau durch die neuen Aushebungen jetzt noch 
mehr Kräfte entzogen werden. Und dies wird noch viele 
Jabre fortwirken, denn in keinem Lande Europas iſt, 
wie die Erfahrung lehrt, die Bevöllerungszunahme ſelbſt 
im tiefen Frieden geringer als in Rußland. 

Heute iſt es hier mit Roggen ſtiller, p. Dezember 
und Wintertermine 91) Rt. Brief, p. Frühj. dto. 

Gerſte bleibt noch immer ſehr feſt, große 74—75 Pf. 
p, Früh]. 68 Rt. Br., do. ohne Benennung 67 Rt. Br. 

on Hafer kömmt ſehr wenig heran und unſere Vor⸗ 

räthe reichen kaum für die Nachfrage zum Lokalkonfum. 
Das Heu von der diesjährigen Ernte ſoll in Folge der 
anhaltenden Näſſe wenig Futterwerth beſitzen und Hafer 
wird deshalb viel auf dem Lande verfüttert; Roggen da⸗ 
gegen nicht wie häufig in früheren Jahren als Viehfut⸗ 
ter benutzt, da der Haferpreis im Verhältniß noch immer 
niedriger ſteht. Von Vorpommern iſt von Hafer ſtarker 
ar 8 iS —  abung, p. Frühjahr 
ift für 50 —5. mit Ausschluß bon poln. und preuß. 
424 Rt. zu machen. > f vn 

Erbſen bei knappem Vorrath und kleiner Zufuhr noch 
immer ſteigend, kleine Koch- 92 a 95 Rt. 

In Rüböl iſt das Geſchäft außerordentlich ſtill. Win⸗ 
tertermine 174 Rt., p. April⸗Mai 18 Rt. Br., 175 Gd. 

Die Spirituspreiſe zeigten in den letzten Tagen we⸗ 
nig Schwankungen. Bei der Höhe der Frühjahrlieferungs⸗ 
Preiſe fängt man bier und in Berlin jeit einiger Zeit 
bereits an Läger zu bilden. Loco 11 Gd., p. Frühjahr 


10% 8 Gd. : 
(Oft. Ztg.) 


Zink ohne Kandel. 

Sec d in da Velen leßten Handelskammer⸗ 
Berichte find im Laufe der gegenwärtigen Woche ca. 2000 
Ctr. aus dem Markte genommen worden, und zahlte 

man für ruſſiſche Kamm und Tuchwollen von 53—61 
Thlr.; für ruſſiſche, fabrikmaßig gewaſchene Wollen in 
den Achtziger m, und für feine ſchleſiſche Einſchu⸗ 

ren von in den Neunzigern bis über 100 Thlr. 

(Brest. Holbl.) 


————— ñ8¶f— Amann nn 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 3. bis 9. Dezbr. 1855. 


Thermemeterſtand | Barometer ; 
Tag. | 3 I er Hans | Wind. 
3. Dez.] — 19,2“ — 11.4% 283. A . 
F 210 8. 
PR — 4,0» — 1,27 45 SW. 
6. — 2.0 — 0,5, 27 2, 1⸗[SW. 
2 — 10,0° — 2,7° 127: 5,0: NO. 
8 4.5% — 2827 6,7. NW. 
9. — 86%) — 5,027 982 N88. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 10 Desbr. Vorm. S Uhr 3 Fuß 6 Zoll, 
3 11. 5 = 8 * 3 * 6 = 


1855. 


+ 0 en. vom 10. vom 8 vom 10. vom 8, 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn“ Aktien. Düsseld,-E. Pr. = — | —— bei. v. St. 9.134 Bf eie U EB 
vom 1. | vom & [vom a@: [vom . Ruhrort.-Cyef. 13 St 5 85 B 
Pr.Frw.Anleibe) 101 ach,-Düsseld. 33 et b 880 B Fr. St.-Eis. 5 3011 bz 01T-101b [ Pr. IIA — — 9 
St.-Aul. 1850 41013 ba 8 - pr. A4 884 B SSI bz Pr. 3 12685 bz 269 5 Dei ennie 87 bz 
— 1852 4/1015 bz - II. Em. 4 87 bz 87 etw bLudwigsh.-Bex. 4 161 bz 1904 b: Starg.-Posener 330 084 bz 931 6 
858 98 bz - Mastricht.4 483 bz 48 b: Magd.-Ilalberst.(4 1994 B 1995 bz Pr. 4 — — — — 
1854 41 1011 bz 2 - Pr. A;] 92 bz 2 Magd.-Wittenb. 4 | — — — — 5 43 994 6 994 6 
Präm.-Anleibe 3 108 bz Amst.-Rotterd. 4 763 3 77 5 - - Pr. 43 — — — — Thüringer 4 1108 bz 10 bz 
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Auf unſerm Büchertiſche haben ſich werthvolle Bücher und Mus 
ſikalien in bedeutender Zahl aufgehänft, die — fo verſchieden ſie auch 
ihrer Tendenz und ihrem Inhalte nach ſein mögen — wenn man die 
verſchiedenen Altersſtufen oder die mannichfaltigen literariſchen oder 
muſtkaliſchen Bedürfniſſe der Einzelnen in Betracht zieht, alle mehr 
oder minder darauf Anſpruch machen dürfen, als Weihnachts⸗ 
gaben empfohlen zu werden. Das ſchöne Feſt der Liebe, an welchem 
Jeder, auch der Unbemittelte nach Vermögen den geliebten Seinen 
durch irgend eine Gabe die innige Anhänglichkeit des Herzens zu be⸗ 
tätigen bemüht iſt, um dadurch auch äußerlich die höchſte und herr⸗ 
lichſte aller Gaben zu verſinnbilden, welche dem Menſchengeſchlechte 
in der „Sendung des eingebornen Sohnes vom Vater voller Gnade 
und Wahrheit“ zu Theil geworden iſt — das heilige Weihnachts⸗ 
feſt mit feinen hoffnungsgrünen, im ſtrahleuden Lichterglanze prangen⸗ 
den Bäumen, das ſchöne Freudenfeſt der Kinder, und mit ihnen aller 
Derer, die den kindlichen Sinn, die Bedingung zur Erlangung des 
Himmelreichs, fi bis ins höhere, eruſtere Lebensalter zu bewahren 
vermocht haben, naht mit ſtarken Schritten heran. Mehr als ſonſt die 
flüchtige Zeit, mahnt es uns an die Bethätigung jener vom Himmel 
ſtammenden Liebe, welche jedes unverderbte Gemüth nicht nur als 
eine klar erkannte und tiefempfundene Menſchen- und Chriſtenpflicht, 
ſondern auch als ein dringendes Bedürfniß des eigenen Herzens, zu 
üben unwiderſtehlich ſich gedrungen fühlt. Das Geben iſt ſo beſeli⸗ 
gend, daß nicht leicht Jemand der Freude und des Glückes, das aus 
dem Geben felbft entſprießt, ſich ſelber wird berauben mögen. „Was 
ſollen wir geben?“ — Dieſe Frage iſt eine grade in dieſer Zeit oft 
aufgeworfene, namentlich da wo es gilt, und die Verhältniſſe es ge⸗ 
ſtatten, das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden. Natürlich 
ift dieſe Frage im Allgemeinen nicht zu beantworten; bie gewiß 
oft ſchwierige Aufgabe muß nach verſchiedenen Anſprüchen, Bedürf⸗ 
niſſen, Verhältniſſen, verſchieden gelöſet werden. Eins aber ſteht wohl 
unwiderleglich feſt: daß neben anderen nützlichen und erfreuenden Ga⸗ 
ben unter dem leuchtenden Weihnachtsbaum auch die literariſchen 
nicht fehlen dürfen, da fie, was man von vielen anderen nicht wird 
behaupten mögen, einen bleibenden Werth haben, und ſchon des⸗ 
halb vorzugsweiſe zu Geſchenken ſich eignen, zumal die großen Kreiſe 
immer mehr ſich erweitern, in denen der reiche Segen einer tiefern 
und umfaſſendern Geiſtes- und Herzensbildung klar und lebendig 
erkannt wird. Aber die Fluth der neuen Erzeugniſſe auf dem Gebiete 
der Literatur und Kunſt iſt in einer faſt unberechenbaren Progreſſion 
in ſtetem Steigen begriffen. Auch hier wird es mit jedem Jahre 
schwieriger, unter der Maſſe der neueren und älteren werthvollen Er⸗ 
ſcheinungen herauszufinden, was nach irgend einer Seite hin dem 
eigenen, oder dem fremden Bedürfniſſe, das wir zu befriedigen wün⸗ 
ſchen, eutſpreche, namentlich bei denen, deren Lebensſtellung oder 
ſonſtige Beſchäftigung eine eingehendere, vertrautere Bekanntwerdung 
mit ſchriftſtelleriſchen oder muſikaliſchen Produktionen nicht geſtattet. 
Da haben wir gemeint, es würden einige Fingerzeige willkommen 
ſein, und ſo wollen wir im Nachfolgenden verſuchen, ſolche zu geben, 
um dadurch vielleicht allen Betheiligten in Etwas förderlich und 
dienſtbar fein zu können — Fingerzeige, denen möglicherweiſe noch 
andere ähnliche ſpäterhin ſich anſchließen duͤrften, wenn uns Gelegen⸗ 
heit dazu geboten wird. Von vorn herein — wir zur 2 
gung een m aß ſchon die Rückſicht auf den uns gegönnten Raum 
natürlich eine uber © . fo: 2. ee 
Sinn kommt zu wähnen, es ſei in 
Zahl des hier Beſprochenen auch 
dem Reichthum des übervollen 
Büchermarktes dargeboten: nur Einzelnes iſt es, auf das ſelbſt⸗ 
redend wir hier aufmerkſam machen können. Ebenſowenig meinen 
wir, daß alle hier angezeigten Werke von gleichem Werthe ſeien. Wie 
wir ſchon oben auf die Mannichfaltigkeit des allgemeinen Stand⸗ 
punktes, der Bedürfniſſe, und ſelbſt der Anſchauungs weiſen, hingewie⸗ 
ſen haben, welche hiet nothwendig in Frage kommen, ſo iſt auch der 
abſolute wie der relative Werth des zu Beſprechenden natürlich man⸗ 
nichfach verſchieden. Allein auf Eins wollen wir von Hauſe aus auf⸗ 
meikſam machen — darauf nämlich, daß wir in der That 
Werthloſes niemals in dieſen Blättern beſprechen, 
noch weniger empfehlen werden. Es iſt das ein Grundſatz, 
an dem wir bei aller Kritik, alſo auch bei der literariſchen, ſtets feſt⸗ 
halten werden: das Werthloſe ſoll und muß der Vergeſſenheit je eher 
je lieber anheimfallen, und die Kritik ſoll und darf nicht dazu ſich 
hergeben, es einer wohlverdienten Nichtbeachtung zu entreißen. 
Glauben wir ſomit den Standpunkt angedeutet zu haben, von wel⸗ 
chem aus wir auch unfre literariſchen Beſprechungen angeſehen wünſchen, 
ſo können wir nunmehr unmittelbar zu denſelben übergehen, nachdem 
wir noch die Notiz vorangefchiett haben, daß zwar jedenfalls die hier 
beſprochenen Werke in allen hieſigen Buch reſp. Muſikhand⸗ 
lungen zu baben find, daß wir indeß bei den einzelnen Schriften nur 
diejenigen bezeichnen können, von welchen wir dies auf geſchäftlichem 
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dungen und Betrachtungen und mit biſchöfl. Approbationen. 6. Aufl. 
d. Prachtausgabe für Katholiken, mit 180 Illuſtrationen. Leipzig, 
B. O. Teubner. 1855. (Vorräthig in der Mittler'ſchen Buch⸗ 
handlung, A. E. Döpn ) — Es iſt in der That wahr, was der 
Proſpekt dieſer neuen Auflage des anerkannt trefflichen Werkes aus⸗ 
ſpricht, daß daſſelbe bereits ſeit vier Jahrhunderten eine unverfiegliche 
Quelle der Erbauung für alle Die iſt, welche den Frieden des Herzens 
im chriſtlicher Frömmigkeit ſuchen Millionen Herzen haben aus dem⸗ 
ſelben ſchon Troſt, Erquickung und Freude geſchoͤpft, und noch immer 
hat es die ihm innewohnende, auf dem Grunde des göttlichen Geiſtes 
erwachſene Kraft an den Gemüthern bewährt. Der Verleger hat in 
dieſer neuen Prachtausgabe Alles aufgeboten, das treffliche Werk in 
einer pöchſt würdigen Weiſe äußerlich auszuftatten, und dabei doch 
einen fo billigen Preis geſtellt, daß es ſelbſt dem minder Bemittelten 
zugänglich wird. Die große Zahl der Holzſchnitt Illustrationen nach 
Zeichnungen des wackern Künſtlers J. & ick, dient dem Werke 
zu beſonderer außerer Zierde, während die den einzelnen Kapiteln an⸗ 
gehängten Betrachtungen der bewährteſten Erbauungsſchriftſteller als 
eine hoͤchſt werihvolle Zugabe erſcheinen. Dieſe neue Prachtaus gabe 
erscheint in 16 Lieferungen zu 5 Sgr., doch ſind zu Weihnachten auch 
ſchon vollſtändige Exemplare in ſchönen Einbänden zu mäßigem 
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Preiſe zu haben. Gleichzeitig hat der wackere Verleger zwei elegante 
kleinere Ausgaben des Textes allein (eine Ausgabe in Schillerformat 
und eine Miniaturausgabe) zu ſehr billigem Preiſe veranftaltet. 
Pyrker, Joh. Lad. Bilder aus dem Leben Jeſu und 
der Apoſtel. J. Aufl. mit 24 Stahlſtichen. Leipzig, B. G. Teub⸗ 
ner. 1855. (Vorräthig in der Mittler’fchen Buchhdlg., A. €. 
Döpner.) Die ernſte Betrachtung des Lebens des Heilands und ſei⸗ 
ner Apoſtel iſt unſtreitig im höchſten Grade geeignet, die in der Gegen⸗ 
watt bedauerlicherweiſe in nicht wenigen Kreiſen vorhandene Entfrem- 
dung von Gott, die Gleichgültigkeit gegen das Heilige, allmälig zu 
bannen, die erloſchene Flamme des religiöſen Lebens in den Ge⸗ 
müthern wieder zu entzünden und ihr ſtets neue, reiche Nahrung zu 
geben. Wo dieſes Leben des erhabenen Menſchenſohnes und ſeiner 
Jünger in dichteriſcher Bearbeitung erſcheint, da wird eine ſolche vor 
allen Dingen die Aufgabe ſich zu ftellen baben, daſſelbe in vollſter 
Integrität der Darftellung, aus der kindlichen Gläubigteit eines warm 
und innig zu Gott gewendeten Herzens zu geben, da jeder eigene, etwa 
dem Zeitbewußtſein, oder gar dem Selbſtbewußtſein entnommene Zu⸗ 
ſatz mehr oder minder ſtets Gefahr läuft, zu einer Profanirung des 
Heiligſten zu führen. Der edle, unn auch ſchon heimgegangene Dichter, 
dem wir dieſe Lebensbilder in poetiſchem Gewande vecdanfen, war vor⸗ 
zugsweiſe zur Löſung diefer ſchweren Aufgabe befähigt, und hat darin 
das Höchſte und Schönſte geleiſtet, was überhaupt in dieſer Rückſicht 
geleiftet worden. Haben ſchon die früheren Auflagen feines Werkes 
mit Recht den allgemeinſten Anklang gefunden, fo hat der thätige 
Verleger durch Veranſtaltung dieſer neuen wohlfeilen Ausgabe 
ſich ein zwiefach anzuerkennendes Verdienſt erworben. Sie erſcheint in 
12 Lieferungen zu 6 Sgr., iſt typographiſch höchſt elegant ausgeftattet 
(mit Initialen in Buntdruck), und die beigegebenen 24 Stahlſtiche 
nach Originalgemälden von Rafael, Murillo, Guide Reni, Paul Ve⸗ 
roneſe u. A. gehören zu den trefflichſten Kunſtblattern, die in neuerer 
Zeit erſchienen ſind. r 
Fiſcher, G. W. Th., Verſuch einer Geſchichte der Re⸗ 
formation in Polen. Grätz, M. Streiſand. 1855. — Der 
Bft., evang. Geiſtlicher und Schuleninſpektor in Grätz, hat ſich ſeit 
Jahren neigungsvoll dem Studium der Geſchichte der Reformation in 
Polen zugewendet, wovon ſchon die früher von ihm herausgegebene 
Wochenſchrift „Der evangeliſche Hausfreund“ erfreuliche Kunde gege⸗ 
ben. Das dort vor faſt einem Jahrzehend Begonnene bringt er nun 
in ſelbſtändig abgeſchloſſener Form vor das größere Publikum und 
wird ſich dadurch um ſo mehr den Dank aller Freunde der Geſchichte 
überhaupt und der evangeliſchen Kirche insbeſondere erwerben, als 
verhältnißmäßig wenig Schriften auf dieſem Gebiete vorhanden, und 
dieſe theils veraltet und ſchwer zu haben (fo die von Chrn. Glo. v. 
Frieſe, und „die Schickſale der polniſchen Diſſidenten“), theils unvoll⸗ 
ſtändig und für den Gebrauch unbequem oder doch ſehr wenig bekannt 
ſind (ſo die betr. Schriften von Kraſinski und Lnkascewicz). Man 
wird dem wackern Vfr. freudig beiſtimmen, wenn er auf die große Ver⸗ 
gangenheit des evangeliſchen Proteſtantismus in Polen ein großes 
Gewicht legt. Die evangeliſche Kirche ſoll und muß grade heutzu⸗ 
tage dieſelbe mehr und mehr kennen lernen, um auch an der Geſchichte 
und durch dieſelbe ſich im Glauben zu ſtärken und zu befeſtigen und 
zum treuen Feſthalten an demſelben, zum eifrigen Bekennen ſich ange⸗ 
regt zu finden. Vorzugsweiſe aber können und ſollen die evangeliſchen 
Bewohner unſerer Provinz durch die dankbare Erinnerung an ihre 


glaubensfreudigen Vorfahren ſich erhoben und in der Treue gegen das 
Evangelium gekräftigt fühlen. Des Vfr.'s einfache, aber klare und 
eindringliche Darſtellung, der man nur bisweilen etwas mehr Schwung 
wünſchen möchte, wird dieſen Zweck weſentlich zu fördern geeignet fein, 
zumal ſie in der That auf möglichſt umfaſſenden und gründlichen 
Studien beruht, was ſich nicht allein aus den literariſchen Anmerkun⸗ 
gen, Quellennachweiſungen und intereſſanten Beilagen (ſo z. B. über 
die Synode von Sandomir, 1570) ergiebt. Kleine Ausſtellungen laſ⸗ 
fen ſich an jedem, und namentlich auch an jedem biſtoriſchen Werke 
machen; wer die Schwierigkeiten der Geſchichtſchreibung aus eigener 
Erfahrung kennt, wird des ehrenwerthen Vfr.’s Arbeit nach ihrem vol⸗ 
len Verdienſte zu würdigen wiſſen, zumal in einem Falle, wo die 
Schwierigkeiten der Aufgabe (eine hiſtoriſche Darſtellung polniſcher 
Zuftände) doppelt fühlbar werden mußten. Nachdem er in der Einlei⸗ 
tung die Vorläufer der Reformation, namentlich die Huſſiten, kurz 
charakteriſirt, führt er die Reformationsgeſchichte, von ihrem Beginn 
durch den Dominikaner Jacob Knade (1517) und Johann Hegge 
(Winkelploch), durch ihr Kindheits- und Jünglingsalter in den beiden 
vorliegenden Heften bis zum Jahre 1576, während ein demnächſt zu 
erwartendes drittes Heft die Darſtellung beſchließen dürfte. Daß Se. 
Maj. unſer König die Widmung des anfpruchlofen Werks anzuneh⸗ 
men geruht, wird ein Beweis fein für das bedeutende Intereſſe, das 
demſelben innewohnt und für den echt evangeliſchen Sinn, von dem 
es erfüllt iſt. Mit edler Uneigennützigkeit hat Pfarrer F. den Ertrag 
lediglich für die Gründung eines evangeliſchen Rettungshauſes in 
Grätz beſtimmt, und wer alſo mit dem Weihnachtsankaufe des werth⸗ 
vollen Büchleins ſich oder den Seinen eine Freude bereitet, trägt damit 
gleichzeitig zur Foͤrderung eines echt evangeliſchen Liebeswerkes bei; 
jollte das Buch noch unfrer beſondern Empfehlung bedürfen? Wir 
glauben kaum! — 
Da wir einmal auf dem Gebiet der vaterländiſchen Geſchichte 
ſtehen, fo dürfen wir wohl hier gleich einiger Werke erwähnen, die für 
dieſelbe in erweiterter Beziehung von weſentlicher Bedeutung find. 
Dahin gehört 
Dr. Lud w. Hahn's Geſchichte des preuß. Vaterlandes, 
die vor Kurzem in zweiter Auflage bei W. Hertz (Beſſer'ſche Buch⸗ 
handlung) in Berlin erſchienen iſt (vorräthig in der Mittler'ſchen 
Buchhdlg., A. E. Döpner). Es ift kaum ein halbes Jahr verflojfen, 
ſeit dies für das gebildete Publikum und die reifere Jugend zunächft 
beſtimmte, als ein wahres Bedürfniß erkannte Werk zuerſt erſchien. 
Und wie der treffliche Vfr. dieſem Bedürfuiß in befriedigendfter Weiſe 
zu genügen verſtanden, beweiſet am Schlagendſten die in dem kurzen 
Zeitraum weniger Monate ſchon nöthig gewordene zweite Auflage. 
Daß bei derſelben Weſentliches nicht hat geändert werden können, liegt 
in der Natur der Sache, war auch minder nothwendig, da das Buch 
eben in ſeiner erſten Geſtalt, durch Klarheit, geſchickte Auswahl, über⸗ 
ſichtliche Anordnung, lebendige Darſtellung, warmen Patriotismus, 
mit Recht ſo allgemein augeſprochen und allgemeinſte Verbreitung als 
Lehr⸗ und als Leſebuch gefunden hatte. Daß einzelne Irrthümer be⸗ 
richtigt, ein Paar kürzere Abſchnitte in der neuern Geſchichte, und eine 
ſehr dankenswerthe Tabelle der wichtigſten preußiſchen Gedenktage 


— nn... 


— —— ͤé——— — 


EFF ͤ˙ —— n ͤT—o— — —ñ — p, — ᷣͤ p c ̃ͤðͤ v , ĩͤ ,, , , ,,, . 


AMltwbdoch DE 


2) zei 


ein auerkennenswerthes Verdienſt, und 
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hinzugekommen, iſt immerhin 
dem noch allgemeinern Gebrauche des werthvollen Buches 
den Schulunterricht wird der inzwiſchen don dem Verfaſſer erſchienene 
kleine „Leitfaden der vaterländiſchen Geſchichte“ dienen, 


welcher ſchon große Theilnabme gefunden hat. Der Verleger hat in 
längſt gewohnter Weiſe das höchſt empfehlenswerthe Werk trefflich 
ausgeſtattet und einen möglichſt billigen Preis geſtellt. Wir ſind übers 
zeugt, daß der Wunſch des Verfaſſers, auch in der neuen Auflage möge 
das Buch in weiten Kreiſen zur Verbreitung gut preußiſcher Geſin⸗ 
nung und eines ernſt fittlichen Nationalgefühls beitragen, in wahrhaft 
erfteulicher Weiſe Erfüllung finden werde. 

Di. Ludw. Hahn, Friedrich der Große, für das deutſche 
Volk dargeſtellt. Berlin, Wilh. Hertz (Beſſer'ſche Buchhandlung), 
1855. Lfrg. 9 u. 10; Schluß des Werks. (Vorräthig in der Mitt⸗ 
ler'ſchen Buchbdlg., A. E. Döpner.) Wir haben vor Kurzem ſchon 
in dief. Bl. bei Gelegenheit der Ankündigung der 7. u. 8. Lieferung, 
der Trefflichkeit dieſes Werkes, das Seitens des auf dem Gebiet popu⸗ 
lärer Geſchichtſchreibung rühmlichſt bekannten Verfaſſers zu einem 
echten Nationalwerk ſich geſtaltet, u. Seitens des ehrenwerthen Verlegers 
als ein wirkliches Prachtwerk in würdigſter Weiſe ausgeſtattet iſt, mit 
der unbedingteſten, wohlverdienteſten Anerkennung gedacht, und glauben 
ſpäter noch einmal ausführlicher darauf zurückkommen zu können. Aber 
in einer Bücherſchau für den Weihnachtstiſch durfte es unbedingt um 
ſo weniger fehlen, als es den raſtloſen Bemühungen des Verlegers 
gelungen iſt, daſſelbe noch in dieſem Jahre und ohne Ueberſchreitung 
des verheißenen Umfangs zu liefern, und als es mit Recht als eins 
der werthvollſten literariſchen Feſtgeſchenke bezeichnet werden muß (es 
iſt, beiläufig, auch zu Geſchenken in äußerſt elegantem Einbande vor⸗ 
räthig). So fei es uns denn für jetzt geftattet, auf die frühere Anzeige 
mit wiederholter wärmſter Empfehlung hinzuweiſen, neben dem in je⸗ 
der Beziehung gelungenen Texte auch auf die höchſt werthvollen zwan⸗ 
zig Illuſtrationen von W. Camphauſen und H. Bürkner aufmerkſam 
zu machen, und noch mit des Verfaſſers eigenen Worten den durchaus 
richtigen, konſequent feſtgehaltenen Standpunkt anzudeuten, von wel⸗ 
chem aus er dieſe neue populäre Darſtellung des großen Fürſten betrach⸗ 
tet zu ſehen wünſchen muß, um derſelben ihre Eigenthümlichkeit und 
damit ihre volle, ungeſchmälerte Berechtigung zu wahren, an welcher 
allerdings wohl Niemand mehr zweifeln kann und wird, der auch nur 
die erſten Lieferungen des ſchönen Werkes geleſen. Es war des Ver⸗ 
faſſers Abſicht, den vielfach ſtereotypen und theilweise ſchiefen Anſichten, 
der meht anekdotenhaften Behandlung gegenüber, ein wahrhaftiges Bild 
des großen Regenten in ſeiner vollen Reinheit, Schärfe und rechten 
Größe gerade den Augen des Volks vorzuführen, und auch für dieſes 
in ernſterer, eingehenderer Behandlung die Regierungsgrundſätze, die 
politiſchen Anſchauungen und die eigenthümliche geiſtige Richtung des 
Königs darzuſtellen. Daß dem Verfaſſer dies ſehr wohl gelungen, be⸗ 
weiſet ſein Werk (ſo namentlich in Bezug auf den erſten Punkt die 
Darſtellung der jo oft hoͤchſt einſeitig aufgefaßten Jünglingsjahre)— 
ein Werk, das überall auf den gründlichſten Forſchungen ruhend und 
ebenſo überall auf ſelbſtändigem Urtheil fußend, des Verfaſſers bedeuten⸗ 
den Beruf für die Geſchichtſchreibung bekundet, zumal durchweg ein kla⸗ 
rer, ſcharfer Blick, eine ſichere Anſchauung des Zuſammenhange der 
Motide und Begebenheiten, eine prägnante und doch höchſt populäre, 
faßliche und doch edle, von echteſter Vaterlandsliebe erwärmte und be⸗ 
geiſterte Darſtellung, zu den höchſt wichtigen und ſeltenen Vorzügen 
des Werks gezahlt werden müſſen. Die Verbreitung, die daſſelbe ſchon 
bis jetzt gefunden hat, bürgt dafür, daß es bald als ein echtes Haus⸗ 
und Familienbuch in allen Kreiſen nicht nur Preußens, ſondern des 
ganzen deutſchen Vaterlands und darüber hinaus, werde zu finden ſein, 
a find überzeugt, daß diefe Hoffnung ſicher in Erfüllung gehen 
werde. 

Ein Büchlein, das zwar denſelben großen Gegenſtand, allerdings 
aber in diametral entgegengeſetzter Weiſe behandelt, iſt die ſogenannte 

g Fritziade, oder Hiſtorien und was ſonſten zu melden vom alten 
Fritz, dem großen König und Helden. Ein echtes und rechtes Volks⸗ 
büchlein, das allen Preußen gewidmet foll fein. Berlin, K. No hring. 
1856. Zum Jubiläum des ſiebenjährigen Kriegs (vorräthig in der 
Gebr. Scher k'ſchen Buchhdlg., E. Rehfeld). — Es iſt ein eigenthüm⸗ 
lich erhebendes Gefühl, wahrzunehmen, wie dieſer große preußiſche 
Konig, dieſer „Friedrich der Einzige“ ſeit nun einem Jahrhundert ſchon 
eine ſo durch und durch volksthümliche Erſcheinung geworden, daß das 
Jutereſſe an feiner Perfon im Inlande wie im Auslande, ſtatt ſich alla 
mälig abzuſchwächen, faſt noch immer mehr ſich vergrößert, ſich immer 
wieder erneut und in immer weitere Kreiſe dringt. Wir müſſen es als 
einen glücklichen Gedanken bezeichnen, grade von dieſem rein volks⸗ 
thümlichen Standpunkte aus, den großen Monarchen zum Gegenſtande 
einer dichteriſchen Bearbeitung zu machen, die in echtem Volkstone, 
mit voller Naiverät, geiſtiger Friſche und glücklichem Humor, dem 
Volke das Bild des „alten Fritz“ in der Weiſe zeigt, wie es daſſelbe 
traditionell zu ſehen gewohnt iſt — gefaßt in einen Barockrahmen, 
der allerdings Feinheit und Eleganz abſichtlich verſchmäht, aber aus 
gefunden, naturwüchſigem Kernholze geſchnitzt iſt, und deshalb auch 
allen geſunden Naturen in den niederen und auch in den höheren Kreiſen 
wohlgefallen wird. Allerdings iſt das anſpruchsloſe, aber eben darum 
um ſo anſprechendere Büchlein nur eine in Verſe gebrachte Anek⸗ 
dotenſammlung; es macht auf neue Forſchung keinerlei Anſpruch, und 
die Verſe ſelbſt find echte Knittelverſe. Aber die Auswahl iſt io ges 
ſchickt getroffen, der Verfaſſer weiß nicht ſelten auch dem wohlbekann⸗ 
ten Material für die Darſtellung eine friſch anregende Seite in der 
humoriſtiſchen Form abzugewinnen, und die Knittelverſe ſtehen ſo eben⸗ 
bürtig den als in ihrer Art klaſſiſch oft geprieſenen der wohlbekannten 
„Jobſiade“ zur Seite, daß der unbefangene Leſer ſich unwillkürlich 
angezogen und gefeſſelt fühlt und mit Wohlgefallen um fo lieber bei 
der erheiternden Lektüre des durch den Hauch eines warmen Patriotis⸗ 
mus und innigſter Herzenshingebung an ſeinen Gegenſtand für ſich 
einnehmenden Buches verweilt, je mehr in einer fo trüben Zeit wie die 
gegenwärtige, eine derartige Erheiterung auf wahrhaft edelm Hinter⸗ 
rr wi f Bun. us Buch, das durch eine Reihe in 

etwas alterthümlichen Zuſchnitt recht wo 
ſchnitte illuſtrirt iſt, dürfen wir N bigelungener „Holge 

Denkwürdigkelten zur Regierungs- 
ſchichte Kaiſet Nikolaus J. Berlin, Gebr. Scherk. 1855, 
(Vorräthig in der Gebr. Scherk'ſchen Buchhdlg., E. Rehfeld.) — 
Es iſt eine oft ausgeſprochene, anerkannte Wahrheit, daß die wahre 
objektive Geſchichtſchreibung erſt denen moͤglich wird, die von den 
näheren Einwirkungen des zu ſchildernden Zeitabſchnitts nicht mehr 


und Leben sge⸗ 


pfehlung deſſelben nicht länger zurückhalten 


Beredtſamkeit“ gegeben, deren 


Er 
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unmittelbar in Mitleidenheit ſich gezogen ſehen. Jeder — auch der 


Schriftſteller, der fern von der bloßen Abſtraktion auf ſeine Zeit nach 
hin in engerem oder weiterem Kreife wirken 


irgend einer Richtung 
will — iſt ein Kind ſeiner Zeit, wird von ihren Strömungen mehr 
oder minder erfaßt, und vermag ihnen ſich nicht zu entziehen, mag er 
ſich das nun geſtehen wollen, oder nicht. Die Betrachtung eines gro⸗ 


ßen Gegenſtandes in allzugroßer Nähe verhindert uns allezeit, ihn 


solltändig in der Bedentendheit feiner Erſcheinung aufzufaſſen, laßt 
uns wohl die Details klar erkennen, verhindert aber den allgemeinen 


Ueberblick und beeinträchtigt mehr oder minder die Totalanſchauung. 


Hierin liegt denu auch das Bedenkliche bei der Abfaſſung von Bio: 
graphien bedeutender Zeitgenoſſen, von welcher man deshalb in richti⸗ 
ger Würdigung ihrer unlösbaren Schwierigkeiten gänzlich abſehen 
foll. Ganz etwas Anderes iſt es allerdings um die Abfaſſung hiſto⸗ 
riſcher Beiträge zur nähern Kenntniß geſchichtlicher 
hervorragender Perſönlichkeiten. Wird auch ihnen natürlich die In⸗ 
dividualität des Verfaſſers eine beſtimmte Farbung verleihen, ſo kaun 
doch der verftändige Leſer ſich fein Urtheil leicht ſelbſt bilden, und 
ſtehen dem Erſteren ſpezielle Quellen zu Gebote, ſo ſind derartige 
Darſtellungen, je früber fie erſcheinen, um ſo dankenswerther und 
werthvoller, weil im Laufe der Zeit ſo manche charakteriſtiſchen Einzel⸗ 
zuͤge, die für eine fpätere Darſtellung oft fo weſentlich ſind, dem Ge⸗ 
dächtniſſe entſchwinden. Von dieſem Standpunkte aus müſſen wir 
das vorliegende Buch über Rußlands verewigten Kaiſer mit voller 
Anerkennung begrüßen und dem ungenannten Verfaſſer auftichtig für 
feine ebenſo mühe als werthvolle Arbeit Dank wiſſen. Er nennt fie 
beſcheiden nur „Denkwürdigkeiten“, giebt aber in Wahrheit, ſoweit 
es die Berhältniſſe jetzt ſchon geſtatten, ein hiſtoriſches Gemälde der 
höchſt wichtigen Regierungspertode dieſes Monarchen, ein fein und 
ſauber ſkizzirtes Bild ſeines Lebens; und beides wird weſentlich dazu 
dienen, des hohen Dahingeſchiedenen hiſtoriſche und menſchliche Größe 
klar erkennen, ihn als Fürſten wie als Menſchen ſicherer beurtheilen 
zu laſſen und dadurch manche vorgefaßte 
berichtigen. Das Werk in ſeiner, bei großer Prägnanz der fließen⸗ 
den und anſprechenden Darſtellung, außerordentlichen Reichhaltigkeit 
kommt um ſo mehr einem weſentlichen Bedürfniſſe entgegen, als es, 
ſoweit uns das zu beurtheilen möglich, aus den beſten und zuverläſſig⸗ 
ſten, ja zum Theil aus vielleicht ſelten zuganglichen Quellen geſchöͤpft 
erſcheint, und daher iſt die Anerkennung, welche in der huldvollen An⸗ 
nahme deſſelben Seitens des Königs von Preußen, wie des jetzt regie⸗ 
renden Kaiſers von Rußland und anderer Fürſten liegt, eine wohlver⸗ 
diente. Wir hoffen ſpäter noch Gelegenheit zu finden, ſpezieller darauf 
eingehen zu können, glaubten aber für jetzt mit der aufrichtigen Em⸗ 
zu dürfen. 

Die Preußiſche Tribüne. Reden preuß. Staatsmänner 
(Stahl's parlamentariſche Reden). 1. Lief. Berlin, Hrm. Holl⸗ 
Rein, Hof buchhändler. 1855. (Vorräthig in allen Vuchhandlun⸗ 
gen.) — Wir werden bei dem Wiederzuſammentreten des Landtags 
grade es als ein zeitgemäßes Unternehmen anerkennen müſſen, in 
einer Sammlung „parlamentariſcher Reden“ gewiſſermaßen die bis⸗ 
herige Wirkſamkeit der preußiſchen Kammern in einem abgeſchloſſenen 
Geſammtbilde darzulegen. Es kann nach jeder Seite hin nur fürder- 
lich ſein, ſich die Hauptgrundzüge jener Wirkſamkeit, wie ſie in den 
bedeutendſten Kammerreden ſich offenbart, klar und ſcharf und leicht 
überſichtlich zu vergegenwärtigen, und ein ſehr einfaches, vollkommen 
entiprechendes Mittel dazu iſt in der „Reihe von Denkmalen politiſcher 
Anfang in dem erſten Hefte des oben 
angezeigten Werkes uns vorliegt, und das wir als die intereſ⸗ 
ſantes als lehrreiches nicht nur den Mitgliedern des Landtages, fon- 
dern Allen, welche an der politiſchen Entwickelung des Vaterlandes 
irgendwie Ancheil nehmen, auf das Angelegentlichſte empfehlen dürz 
fen. In einer Charakteriſtit der „preuß. Tribüne“ durfte vor Allem 
Stahl nicht nur nicht übergangen werden, ſondern er mußte — das 
hat der Herausgeber mit richtigem Takte erkannt — unbedingt 
voranſtehen. Denn Stahl ift, wie das auch wiederholt ſchon ander: 
weitig ausgeſprochen worden, der bedeutendſte Führer einer Partei, 
der, mag man mit ihren Anſichten einverſtanden ſein oder nicht, man 
unzweifelhaft zugeſtehen muß, daß ſie einen ſehr weſentlichen Einfluß 
auf die preuß. Landesvertretung geübt hat und, wenn vielleicht auch 
mit Modifikationen, fortan noch üben wird. Soll alſo das Ge⸗ 
meingültige und Bleibende aus dem, was die preuß. Tribüne bietet, 
herausgehoben und klar und einheitlich gruppirt werden, jo konnte 
man nicht beſſer, als eben mit feiner desfallſigen Wirkſamkeit be- 
ginnen, und wenn es unbeſtritten iſt, daß Stahl's politiſche Partei⸗ 
ſtellung von der religiöfen Stellung, die er einnimmt, nicht zu trennen, 
ſo werden ſeine Reden doppelt bedeutend, weil er allerdings durch 
ſeine Entſchiedenheit nach dieſer Richtung hin ſich weſentlich von 
einem großen Theil derer unterſcheidet, welche man unbedingt ſeiner 
Partei zuzuzaͤhlen ſich gewöhnt hat. Es iſt nicht bloß das unleugbar 
Geiſtvolle und auf bedeutender Bildung Beruhende, ſondern vornehm⸗ 
lich der politiſch und religiös pofitive Gehalt feiner Reden, der ihnen 
vorzugsweiſe Jutereſſe verleihet, ſelbſt auch bei denen, die nicht voll: 
kommen mit ſeiner Grundanſchauung einverſtanden ſind, daß es kein 
Heil und keine Rettung vor dem drohenden Wutergange der Geſell 
ſchaft gebe, als in der Rückkehr zum chriſtlichen Glauben. Dem 
Herausgeber des Werks gebührt ein beſonderer Dank für die ſo ſel⸗ 
tene obſektive Stellung, welche er ſeinem Material gegenüber einge⸗ 
nommen hat, und welche er namentlich durch das gelungene Bemühen 
bekundet, den Redner in der vorangeſchickten kurzen Charakteriſtit mit 
ſeinen eigenen Worten ſich ſchildern zu laſſen, und in den, jede einzelne 
Rede einleitenden Bemerkungen mit prägnanter Kürze hiſtoriſch die 
Situation zu zeichnen, der ſie ihre Eutſtehung verdankt. Wenn dies, 
wie wir vorausſetzen zu dürſen glauben, auch bei den übrigen dieſer 
Sammlung einzuverlebenden Rednern der Fall iſt, fo wird ſie eins 
der bedeutendſten Werke von bleibendem Werthe auf dieſem Gebiete 
fein. Das erſte uns vorliegende Heft der Sammlung, auf die wir, 
falls uns Gelegenheit dazu geboten wird, fpäter wohl zurückkommen, 
enthält Stahl's Reden zur deutſchen und äußern Politik (namentlich 
auch feineg Reden über die orientaliſche Frage) und den Beginn der Re⸗ 
den über Kirche und Staat. Eine ſehr elegante Ausſtattung dient 
dem Werke neben billigem Preiſe zu befonderer Empfehlung. 

Frautz, Ad., das Preußiſche Armenweſen, nach den 


Geſetzen, Verordnungen, Minifterialverfügungen jc. für Gemeinde⸗ 


vorſtande, Beamte, und jeden Geblldeten. Magdeburg, E. Fabri⸗ 
cius. 1855. (Vorräthig in der Mittler'ſchen Buchholg., A. E. 
Dopner.) — Der Verfaſſer hat wohl Recht, wenn er in der Vorrede 
ſagt, es jei heutzutage, wo die drängende Proletariatsfrage vorzugs⸗ 
weiſe alle Kreiſe der Geſellſchaft beſchaftige, die Kenntniß der Geſetz⸗ 


Ereigniſſe oder 


irrige Meinung über ihn zu 


— — — 


gebung, welche die Armenpflege regeln, die Verarmung hindern ſoll, 
Jedem intereſſant, der mit der Bildung der Zeit fortſchreitend, die ſo⸗ 
zialen und politiſchen Verhältniſſe in Gemeinde und Staat kennen 
will — für Diejenigen aber, welche dieſe Geſetzgebung zur Anwen⸗ 
dung bringen ſollen, ein unleugbares Bedürfniß. An einer überſicht⸗ 
lichen, kurzen und klaren Darſtellung der preuß. Armengeſetze, die zum 
Handgebrauch geeignet, auch die manichfach modiftzirte neueſte Geſetz⸗ 


gebung berückſichtigt, war allerdings bisher Mangel. Und dieſem mit 


glücklichem Takte, mit großem Fleiße und in wünſchenswerther Voll⸗ 
ſtändigkeit abgeholfen zu haben, iſt ein Verdienſt des wackern Verfaſ⸗ 
ſers, dem wir auf ähnlichem Gebiete ſchon oͤfter begegnet find und der 
da ſtets und überall als kundiger Führer ſich uns erwieſen, wie das 
neulich ſchon in dieſen Blättern bei Gelegenheit der Anzeige des von 
ihm herausgegebenen Werkes: „der preuß. Civilprozeß“ ausgeſprochen 
worden. Der erſte Abſchnitt bringt über Armenanſtalten und andere 
milden Stiftungen den Tit. 19, Thl. II. A. L. R. mit den erforder⸗ 
lichen Ergänzungen und Erläuterungen; 
Armenpflege mit Einſchluß des neueſten vom 21. Mai 1855; der 
dritte endlich die Beſtimmungen über Koſten⸗, Stempel⸗ und Porto⸗ 
freiheit. In einem Anhange werden mitgetheilt: die Landarmenregle⸗ 
ments, ferner (als Beiſpiele) die Armenordnungen für Berlin und den 
Kreis Bonn, und endlich ein Paar Cireularverfügungen über die Bil⸗ 
dung der Taubſtummen zu Handwerkern, während ein alphabetiſches 
Sachregiſter die Bequemlichkeit im Gebrauche des ſehr empfehleus⸗ 
werthen, faſt unentbehrlichen Handbüchleins weſentlich erhöht. 

Der kleine Rothſchild. Ein Buch für kleine Leute, welche 
durch Geſchäftskenntniſſe, Erlangung von geſchäftlicher Routine und 
ordnungsgemäßen Geſchäftsbetrieb wohlhabend werden wollen. Leip⸗ 
zig, O. Spamer. 1855. (Vorräthig in der Mitt ler'ſchen Buch⸗ 
handlung, A. E. Döpner.) — Der wackere und thätige Verleger die⸗ 
ſes kleinen aber inhaltſchweren Buches hat ſchon ſeit mehreren Jahren 
durch ſeine Verlagsunternehmungen einen ſo ausgebreiteten und 
wohlverdienten, ehrenvollen Ruf ſich begründet, daß in der That faſt 
ſeine Firma allein ſchon zur Empfehlung der bei ihm erſchienenen 
Werke vollkommen ausreicht. Nichtsdeſtoweniger, oder vielmehr grade 
deshalb wäre es uns Bedürfniß, weitläuftiger auf dieſe feine mannich⸗ 
faltigen, aber überall und immer Einem Hauptzwecke (der Verbreitung 
nützlicher Kenntniſſe für's Leben) dienenden Unternehmungen eingehen 
zu können, wenn nicht Zeit und Raum für diesmal gebieteriſch zu 
unſerm lebhaften Bedauern dies verhinderte. Es findet ſich wohl ſpaͤ⸗ 
ter noch willkommene Gelegenheit, dieſen Vorſaß ins Werk zu richten, 
während für jetzt wir auf eine kurze Empfehlung uns beſchränken 
müſſen. Das vorliegende praktiſche und äußerſt billige Buch (13 Bo⸗ 
gen 8,, kompreſſen aber ſehr deutlichen Drucks auf ſchönem Papier 
und in gewohnter eleganter Ausſtattung für 15 Sgr.) entſpricht voll⸗ 
kommen ſeinem Motto: „Zeit iſt Geld, Wiſſen iſt Reichthum.“ Der 
Verfaſſer, der ſchon durch die Herausgabe von „L. Rothſchild's 
Taſchenbuch für Kaufleule“ (in gleichem Verlage, vierte Auflage. 
13 Thlr.) ſich ein weſentliches Verdienſt erworben, legt in dieſem 
„kleinen Rothſchild“ eine reiche Fülle von praktiſchen Lebenserfahrun⸗ 
gen, brauchbaren Winken, dankenswerthen Rathſchlägen nieder, welche 
namentlich für den kleinen Kaufmann und Gewerbsmann von ent⸗ 
ſchiedenſter Wichtigkeit ſind, und das Büchlein (ohne Phraſe) als 
einen unentbehrlichen Rathgeber erſcheinen laſſen, dem man ſich voll⸗ 
kommen anvertrauen darf, indem man durch pünktliche Befolgung ſei— 
ner Lehren ſicher den rechten Weg betreten wird, auf welchem bei Ge— 
ſchick und einigem Glück unter hoͤherem Beiſtande eine erfreuliche 


Was Wah ea Delcäfrenbätiptei erlangt um erhalten, werben Toun| 


Vieles, und der Verfaſſer durfte bei dem Überaus reichen Juhalt des⸗ 
ſelben mit Recht ſagen, daß es ganz für das praftifche Leben geſchrie⸗ 
ben und die Frucht einer laugjährigen und vielſeitigen Geſchaͤfts⸗- und 
Welterfahrung ſei. Um auf den reichen Inhalt wenigſtens andeutend 
aufmerkfam zu machen, entnehmen wir dem Vorwort folgende Stel; 
len: Das Buch ſoll dem künftigen Kauf- und Gewerbsmann ſchon 
von den erſten Schritten au, die er auf der Lebensbahn thut, 
als Wegweiſer und Leitfaden dienen, und da er in dieſer erſten Lebens- 
periode nicht ſelbſtändig über fein Thun und Laſſen verfügen kann, ſo 
enthält es Rathſchläge und Winke für die Eltern in Bezug auf ſeine 
Erziehung, feinen Unterricht und die Wahl feines. Lebensberufs. 
Dann begleitet es den jungen Mann während feiner Lehr- und Ge— 
hülfenzeit, giebt ihm Rathſchlage über die richtige Benutzung dieſer 
Vorbereitungs- und Ausbildungsepoche, belehrt ihn über das, was 
von ihm gefordert wird, wie er gegen andere Perſouen ſich zu beneh⸗ 
men hat ꝛc., und wenn er dann bis zur Begründung des eignen Her⸗ 
des gekommen iſt, unterrichtet es ihn über das, was er dabei zu beob⸗ 
achten und wahrzunehmen hat. Dann giebt ihm endlich das Buch 
Auskunft über Alles, was er thun und unterlaſſen muß, um ſeinem 
Geſchaͤft den möglich größten Nutzen abzugewinnen, ſich fein Aus- 
kommen zu ſichern, vor Schaden, Verlegenheiten und Sorgen ſich zu 


ſchützen und ſeinen Wohlſtand zu vermehren. Das Alles wird in kla⸗ 


rer, eindringlicher, populärer Weiſe dargeſtellt, ſo daß es vollkommen 
hir die Verhältuiſſe „der kleinen Leute“ des Handels und Gewerb⸗ 
ſtandes paßt, die ihr Geſchäft nur in einer mäßigen Ausdehnung be⸗ 
treiben. — Und eben dieſe Rückſicht ift es, die bei dem Buche uns 
namentlich angeſprochen hat. Denn gerade für dieſe Klaſſe von Ge⸗ 
werbtreibenden giebt es in der That nur wenig gute und wirklich 
praktiſch belehrende Bücher, da die meiſten der vorhandenen fehr dürf⸗ 
tig und unzweckmäßig find, und überdies meiſt einen ziemlich hohen 
Preis haben. Uebrigens verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß das 
Buch, dem wir eine recht weite Verbreitung und Beherzigung na⸗ 
mentlich auch Seitens der Eltern aus dem Mittelſtande wünſchen, 
auch für ſolche Kaufleute und Gewerbtreibende, die keineswegs zu den 
„kleinen“ gehören, des Brauchbaren und Nützlichen gar Vieles ent: 
hält, von dem ſie recht wohl in ihren Verhältniſſen Gebrauch machen 
können. Möge das recht fleißig geſchehen! N h 
Die Welt. Unterhaltungen und Betrachtungen im Gebiete 
der Naturwiſſenſchaften, der Länder- und Völkerkunde, der Küunſte und 
Gewerbe. Berlin, Gebr. Scherk. 1855. (Vortäthig in Gebr. 
Scherk's Buchhdlg,, C. Rehfeld.) — Wir haben ſchon früher in 
dieſen Blättern bei Gelegenheit des Erſcheinens der erſten Nummer 
dieſer neuen Zeitſchrift auf dieſelbe als auf ein zeitgemäßes und an 
ſich erfreuliches Unternehmen aufmerkſam gemacht und dabei unſre 
etwaigen Wünſche und Hoffnungen für dieſelbe ausgeſprochen. Sie 
iſt in regelmäßiger Folge weiter erſchienen, und es liegen uns jetzt 
10 Wochennummern derſelben vor, die von dem ernſten und zum gro⸗ 
ßen Theil ſchon ſehr glücklich realiſirten Beſtreben der Herausgeber 
zeugen, dem jungen Unternehmen einen ehrenvollen Platz in der jour⸗ 


der zweite die Geſetze über 


NOT 


naliſtiſchen populären Literatur zu ſichern. Die Auswahl der Stoffe 
iſt angemeſſen und zeitgemäß, die Mitarbeiter erſcheinen großentheils 
als ſehr tüchtige Männer, die nicht nur des gewählten Stoffes Mei⸗ 
ſter, ſendern auch im Stande find, denſelben bei aller Gründlichkeit 
doch in allgemein faßlicher Form zur Darſtellung zu bringen, und die 
beigegebenen Illustrationen erweiſen ſich für die Veranſchaulichung 
ſebr zweckmäßig und forderlich. Das Alles wird noch durch den Um⸗ 
ſtand weſentlich gehoben, daß die vorliegenden Arbeiten meiſt Original⸗ 
aufſätze ſind, und ſonach erſcheint auch der Preis (vierteljährlich 
25 Sgr. für 13 Nummern, mit einem wiſſenſchaftlichen Kunſtblatt als 
Prämie) keineswegs zu hoch. Und ſo ſei denn das junge Unterneb⸗ 
men, dem wir für einzelne Abhandlungen nur noch größere Leichtigkeit 
und Eleganz der Faſſung empfehlen möchten, dem Publikum noch⸗ 
mals beſtens empfohlen. 

Der Bazar. Muſterzeitung für Frauen. Redigirt von An⸗ 
tonie Klein (A. Cosmar). Berlin, Louis Schäfer. 1855. (Vor⸗ 
räthig in der Mittler'ſchen Buchholg., A. C. Döpner.) — Es iſt 
gewiß eine ſchöne Sache, wenn eine Muſter zeitung auch als ein 
Muſter von Zeitung erſcheint, und mag das in Betreff des „Bazar“ 
immerhin noch nicht vollſtändig der Fan ſein (gut Ding will Weile 
haben)), fo iſt es doch in der That hoͤchſt anerkennens werth, wenn wir, 
wie hier, ein ſo überaus ernſtes und glückliches Streben nach dieſem 
Ziel wahrnehmen und daſſelbe während der kurzen Zeit ſeines Beſte⸗ 
hens (das Unternehmen datirt erſt ſeit Beginn dieſes Jahres) ſchon 
fo weit erreicht finden, als es hier wirklich der Fall ift. Wir ſtehen 
nicht an, den „Bazar“ für die beite, reichhaltigſte, verbältnißmäzig 
billigſte und des halb empfehleuswertheſte unter den journaliſtiſchen Er⸗ 
ſcheinungen für Frauen und Töchter anzuerkennen, und wenn wir der 
Fama glauben dürfen, die von einer in noch nicht einem Jahre errun⸗ 
genen Zahl von ungefähr 16000 Abonnenten ſpricht, ſo würde dieſes 
Urtheil ſchon darin ſeine unwiderleglichſte Beſtätigung finden. Der 
„Bazar“ dient der Unterhaltung wie der Belehrung und der häuslichen 
Arbeit, in möglichit ausgedehnter, ſehr anſprechender und zweckmäßiger 
Weiſe. Die Herausgeberin weiß ſehr klar, was ſie will, und beſitzt 
das entſchiedene Talent, das, was ſie will, auch zu realiſiren. Neber 
den unterhaltenden und belehrenden Aufſatzen, von denen auch d.: 
erſteren überall mit großer und doch ungezwungener Rückſicht auf die 
„Toͤchter“ in den Familien gehalten ſind, und deren letztere Alles in 
das Bereich der Beſprechung ziehen, was dem weiblichen Geſchlecht 
irgend nützlich und wichtig fein kann, bringt das Blatt (mit Erklärun⸗ 
gen und Unterweiſungen) in feinen Beilagen die neueſten Weißſticke⸗ 
reien, Buntſtickerei⸗, Hatel⸗ und Filetmuſter, Abbildungen und Schnitt⸗ 
zeichnungen der neueſten Schnitte der geſammten Damengarderobe 
(meiſt in natürlicher Größe), Handarbeiten aller Art, Muſikſtücke für 
Klavier und Geſang zc. und außerdem in jedem Semeſter noch einen 
Battiſtkragen, der gewiß (wir haben keinen derſelben geſehen) eine will 
kommene Zugabe ſein wird — und das Alles (6 Nummern Text mit 
trefflich ausgeführten, ſchwarzen und kolorirten Mode- und anderen Bil⸗ 
dern, außer den techniſchen ꝛc. Beilagen, den muſtkaliſchen und ſonſtigen 
Zugaben, in eleganter Ausſtattung) für 15 Sgr. vierteljährlich, einen 
in der That außerordentlich billigen Preis, der nur bei einem reichen 
Abſatz möglich iſt, aber auch von dem ehren werthen u. uneigennützigen 
Streben der Herausgeberin wie des Verlegers zeugt, auch nach dieſer 
Seite hin keinen Wunſch unbefriedige zu laſſen. Uns liegen zwei 
Quartale vor. Ueber den literariſchen und künſtleriſchen Inhalt haben 


; 7 eil aba ſchen & il u wir 
ns 3 Wen abgegeben. Den techn ſchen Wa a 


„ er dieſen, wie wir ſchon glaubten vor⸗ 
ausſetzen zu dürfen, ein gleich günſtig lautendes Urtheil zu empfangen, 
ſowohl über Stoff als Form, Geſchmack in der Erfindung, Reichhal⸗ 
tigkeit und Angemeſſenbeit der Auswahl und Klarheit in der Darſtel⸗ 
lung des Gebotenen. Wir werden gern, wenn uns dazu Gelegenheit 
geboten wird, auf das treffliche Unternehmen zurückkommen und em⸗ 


pfehleu daſſelbe für jetzt angelegentlichſt dem Damenpublikum. 


Altes und Neues. Herausgegeben von Franz Pocei und 
Reding von Biberegg. Erſtes Bändchen. Stuttgart, Gebr. 
Scheitlin. 1855. (Vorräthig in der Mittler'ſchen Buchhandlung, 
A. E. Doͤpuer.) — „Manch fromme Mähr aus früher Zeit, manch 
alter Sang in neuem Kleid, ein Klang, wie er aus Wäldern zieht, 
und aus dem Herzen ein friſches Lied, kurz: Alt und Neu in Eins ge⸗ 
reiht, fein Euch in dieſem Buch geweiht“ — mit dieſem Motto führen 
die Herausgeber, von denen namentlich der Erſtgenannte ſeinem Namen 
ſchon lange einen guten Klang erworben, ihr Werk in die Welt ein. 
Wohl haben fie Recht, zu fagen: „Viel koſtbar Edelgeſtein und Perlen 
liegen in der Tiefe alter Zeit, ungefaßt zwar und nicht polirt, wie es 
jetzt zumeiſt verlangt wird; aber der wunderbare Glanz fchimmert 
durch, wohl erkennbar dem Auge, das nicht verſchmäht, den edeln Kern 
und Gehalt zu ſuchen.“ Wer ſich an der biedern Einfalt alter Zeit 
und Sitte erfreut, wer Sinn hat für, das Sinnige und wahrhaft 
Poetiſche ſelbſt der alten Darſtellungs weiſe, die wir hier ſehr gelungen 
nachgebildet finden, der wird ſich baß an dieſem Büchlein ergötzen, 
wie auch wir uns daran ergötzt haben, und wünſchen, daß dem erſten 
Bändchen bald einzzweites und mehrere folgen mögen. Dieſes erſte ent⸗ 
hält: Willibald der Sackpfeifer; Handwerks- und Geſellen lieder (neu 
und ſehr anſprechend) von Frz. Pocci — und: Johannes Schild⸗ 
bergers, des Münchners Heimkehr und Aventüren a. d. 1427. 

Schott von Grünſtein. Nach einer Rheinſage erzählt von 
Frz. Bonn. Stuttgart, Gebr. Scheitlin. 1855. (Vorräthig in 
der Mittler 'ſchen Buchholg., A. E. Döpner) — Eine epiſche 
Dichtung, in welcher uns ebenſowohl die einfache Formbehandlung, 
wie der echt poetiſche Stoff, dem nirgend die urſprün liche naive Hal⸗ 
tung abgeſtreift worden, angezogen; eine ichtung, welche um ſo mehr 
Anerkennung verdient, als jie einen Refler wahrhaftiger, thattraftiger, 
demütbig glaubensvoller Ritterlichkeit aus der ſagenbaften Zeit giebt, 
die ſich vortheilhaft vor der widrig affektirten, ſentimental modernen, 
ſaft⸗ und kraftloſen, ſogenannt poetiſchen Schilderung des Ritterthums 
auszeichnet. wie ſie iu neuerer und neueſter Zeit uns bin und wieder, 
und nicht ſelten von äußerlich reichſtem Erfolge überſchüttet, dargebo⸗ 
ten worden iſt. Dr. J. S. 


B. Tugend und Ninderſchriflen, 
C. Mufikalien 


folgen nächſtens. 
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